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Die Deutſchen widerſtehen dem ſtärkſten Druck

Rumäniſche Beurteilung
der militäriſchen Lage

Bukareſt, 12. Juli. „Jndeépendence“ ſchreibt über die
Offenſive auf allen Fronten:

Der Verband hämmert im Weſten und Oſten auf die
feindlichen Fronten mit dem Zweck, ſie zu durch
brechen. Bisher iſt dieſer Zweck nicht erreicht worden.
Die deutſch öſterreichiſche Front iſt an Stellen, wo ſie gerade
war, ein wenig eingebogen worden. Eine Breſche iſt aber
vorläufig nicht offen. Jndeſſen iſt der Durchbruch durch
die Front eine conditio ſine qua non für den Er-
folg der Verbandsmächte. Wenn ſich die engliſch
franzöſiſche Offenſive darauf beſchränken wollte, die
deutſchen Linien Zoll für Zoll zurückzudrängen, ſo würde man
zunächſt dahin gelangen, Nordfrankreich und Belgien
in eine Wüſte wie die Sahara zu verwandeln. Ueberdtes
würde der Krieg über alle Vorſtellungen verlängert werden. Es
wäre ein Aderlaß bis zur Blutleere der Gegner. Ein Ab-
bröckeln iſt nicht die vollſtändige Löſung in der
allgemeinen Offenſive, nur wenn man den Feind
durch eine große Breſche niederwirft, iſt das der Anfang vom
Ende.

„Steaul“ ſchreibt: Die Tatſache, daß ſich die Engländer
zu einem ſo ſchweren, langen Kampfe entſchloſſen haben, hat
eine geſchichtliche Bedeutung. Sie beweiſt, daß die
größte Seemacht die Mittelmächte nur zu Lande ſchlagen kann.
Angeſichts der bisher erreichten kleinen Erfolge mahnen
die engliſchen Blätter zur Geduld. Man ſpricht von einer neuen
Taktik, durch welche die Deutſchen ſtückweiſe über die Grenze ge
trieben werden ſollen. Es iſt klar, daß, wenn die Engländer
ſie anwenden, ſie ihnen ihre ganze Armee koſtet. Die erſten
Kämpfe beweiſen, daß die Deutſchen erfolgreich dem
ſtärkſten Druck widerſtehen können, wobei zu be
merken iſt, daß die erſten Schläge die heftigften ſind. Die
Kämpfe zeigen, daß die Deutſchen nur mit nahezu nicht zu ver
wirklichenden Opfern aus den erpberten Gebieten vertrieben
werden können, ſo daß ein Mißerfolg des Verbandes
einen großen Erfolg für Deutſchland bedeutet.
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Der Vierverband und die Deutſchland“
Turin, 13. Juli. Trotz der Entſcheidung des Hafenkapitäns

Ryan in Baltimore, daß das Unterſeeboot „Deutſch-
land als Handelsſchiff zu betrachten ſei, entſandte die
engliſche Botſchaft doch den Marineattachee nach
Waſhington. Anf Drängen der Engländer entſandte das
Marineamt den Kapitän Hughes nach Baltimore, um eine
genaue Unterſuchung über den Charakter des Tauch-
bootes anzuſtellen. Die Vertreter des Vier verbandes
vroteſtierten gegen den weiteren Aufenthalt des deut-
ſchen Tauchboots im Hafen von Baltimore. Der franzöſiſche
Botſchafter ſcheint dieſe Angelegenheit jedoch nicht beſonders
ernſthaft zu betreiben, da er einem Ausfrager erklärte, Frankreich
meſſe dem Ereignis weder militäriſche noch kommerzielle Be
deutung bei.

Amſterdam, 12. Juli. Der „Nieuwe Courant“ konſtatiert
mit Vefriedigung die Erklärung der „Deutſchland“ durch die
Vereinigten Staaten zu einem Kauffahrteiſchiff, meint
aber, da dieſe Erklärung zu eigenartigen Wider-
ſprüchen Anlaß geben könne. Es wird zu großen Strei-
tigkeiten in der Anwendung der Unterſeeboote
kommen. Das Handelsunterſeeboot wird von den Alliierten als
ein bewaffnetes Kriegsſchiff betrachtet werden, und ſie werden
auf dieſes im Falle eines Zuſammentreffens feuern. Wenn
nun, ſo fragt das Blatt, in einem ſolchen Falle ein deutſches
Kauffahrteiſchiff in den Grund gebohrt wird, wird Amerika
dann auch gegenüber den Alliierten dieſelben Argumente geltend
machen, welche es gegenüber den deutſchen Unterſeebvoten
geltend machte? Das Blatt meint, daß dieſe Frage für Deutſch
land ganz beſonders wichtig ſei. Eine andre Frage iſt
die, welches iſt die Auffaſſung der neutralen Nachbarn
Deutſchlands über die Freiheit der Meere? Und dieſe Frage
iſt von der größten Wichtigkeit! Werden die ameri-
kaniſchen Firmen, welche ihre Waren mit dieſem unterſeeiſchen
Kauffahrteiſchiffe transportieren laſſen, auch auf die ſchwarze
Liſte geſetzt? Wird Amerika dieſes dulden? Eine dritte Frage
iſt die wie das Blatt auseinanderſetzt ob die Effektivi-
tät der britiſchen Blockade, welche tatſächlich bis jetzt
angenommen wurde, noch beſtehen bleibt, wenn die Deutſchen
regelmäßig den Verkehr trotz der Blockade unterhalten können

Die hieſigen Blätter verzeichnen mit großer Be
friedigung den Beſchluß der amerikaniſchen Regierung, die
„Deutſchland“ als ein Unterſeeboot-Handelsfahrzeug zu
behandeln, welches das Recht hat, in neutralen Häfen zu
bleiben und auszufahren, wann es will. Man erklärt die
Ausführungen der franzöſiſchen Blätter, namentlich des
„Petit Pariſien“, in welchen das Gegenteil behauptet
wurde, als zu ſpitzfindig. Daß ein Unterſeeboot, ſo
ſchreibt „Nieuws van den Dag“ nicht für den Handels-
verkehr unter gewöhnlichen Umſtänden geeignet ſein ſoll,
weil der Transport zu koſtſpielig im Vergleich zum Wert
der Ladung ſei, tut nichts zur Sache; und ein Schiff kann
unmöglich den Charakter eines Handelsſchiffes im Kriege
verlieren, weil es in dieſer Zeit nicht für den Handel ge-
eianet märe.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Som me gelang es den Engländern, ſich
in Contalmaiſon feſtzuſetzen. Das Artilleriefeuer
wird mit großer Heftigkeit fortgeſetzt. Südlich der Somme

mehrmals beiderſeits von Barleux ſowie bei und weſt
lich von Eſtrés angeſetzt wurden, keinen Erfolg gechabt;
ſie mußten meiſt ſchon in unſerem wirkungsvollen Sperr-
feuer unter ſchwerſten Blutopfern umkehren.

Oeſtlich der Maas war der Artilleriekampf noch leb-
haft. Die gewonnenen Jnfanterieſtellungen wurden ver-
beſſert. Die Gefangenenzahl erhöhte ſich um
17 Offiziere, 243 Mann auf 56 Offiziere, 2349 Mann.
Bei Frelinghien, am Kanal von La Baſſs6e, an
der Höhe La Fille Morte, öſtlich von Badonviller und bei
Hirzbach gelangen deutſche Patrouillenunternehmungen.

Nördlich von Soiſſons wurde ein franzöſiſcher
Doppeldecker in unſeren Linien zur Landung gezwungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
wurden durch umfaſſenden Gegenſtoß deutſcher Truppen bei
und nördlich von Oles za nordweſtlich von Buczacz) ein-
L Ruſſen zurückgeworfen und dabei über00 Gefangene gemacht.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die Offiziersverlnſte der Jtaliener
Wien, 12. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Die Offiziersverluſte der Jtaliener erhöhten ſich

nach einer verläßlichen Statiſtik bis zum 2. Juli 1916 auf
6 Generale, 77 Oberſte und Oberſtleutnants,
125 Majore, 660 Kapitäne, 586 Oberlent-
nants, 2121 Leutnants.

Rom, 12. Juli. Jm amtlichen Kriegsbericht vom Mitt
woch heißt es:

Auf den nördlichen Abhängen des Paſubio eroberten wir
einen Teil der von uns am 10. d. M. geräumten Stellungen des
Monte Corno zurück. Eine kräftige Beſchießung der ſeind-
lichen Stellungen vom Monte Jnterrotto bis zum Monte
Zebio wurde von den feindlichen Batterien mit großer Heftig-
keit erwidert. Jm Abſchnitt der Tofanag riefen wir eine
Minenexplofion hervor und brachten die feindlichen Stellungen
zum Einſturz. Feindliche Flieger warfen Bomben auf Lati-
ſang und riefen Brände hervor. Unſere Luftgeſchwader bom-
bardierten die Ortſchaft Tione in Judikarien und ein feind
liches Lager auf dem Monte Rover norvöſtlich von
Lafraun. Unſere Flieger ſind wohlbehakten zurückgekehrt.

Die Neutralität Spaniens
Bern, 12. Juli. Der Madrider Berichterſtatter der

„Humanité“ hatte eine Unterredung mit dem Miniſter
präſidenten Grafen Romanones, in der dieſer über
Spaniens Neutralität ſagte, ſie ſtehe außerhalb
jeder Debatte. Selbſt wenn Spanien aus ihr heraustreten
wollte, würden die innere Lage des Landes ſowie Fragen
aller Art, die ſofortige Löſung erheiſchen, es daran hindern.
Die Beziehungen zu Portugal ſeien von größter
Herzlichkeit. Ebenſo betonte er bezüglich der marokka
niſchen Fragen die herzlichſte Freundſchaft in den
ſpaniſch franzöſiſchen Beziehungen.

Madrid, 12. Juli. (Havas.) Der Ausſtand der
Eiſenbahner hat im geſamten Bereich der Nordbahn-
geſellſchaft begonnen. Der Miniſterrat iſt heute vor
mittag zuſammengetreten. Er ſoll die Aufhebung der ver-
faſſungsmäßigen Bürgſchaften in Ausſicht genommen haben.

Bern, 12. Juli. Aus Madrid wird gemeldet:
Der allgemeine ſpaniſche Arbeiterbund ſchuf einen

ſtändigen Landesausſchuß mit der Vollmacht, für alle Arbeiter
verbände bindende Beſchlüſſe zu verkünden. Jn Barcelonag,
Oviedo, Valencia und Madrid machen alle Arbeiter mit
den Eiſenbahnern gemeinſchaftliche Sache. Der
Generalſtreik begann bereits in Bilbao, wo es zwiſchen
den Ausſtändigen und der Polizei zu Zuſammenſtößen
e und Schüſſe fielen. Es gab einen Toten und fünf Ver-

haben auch geſtern die Franzoſen mit ihren Angriffen, die

Siegesglaube
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

geſchrieben
Seit den Tagen des Kriegsbeginns, da Feinde von

allen Seiten gegen uns erſtanden, Millionenheere heran
ſchwollen aus allen vier Himmelsrichtungen ſeitdem
haben die zwei langen Kriegsjahre keine ſo heiß erregenden
Tage mehr gebracht, als die, in denen wir ſtehen. Die
„Einheit der Front“ unſere Feinde hatten ſie ſeit langem
eifervoll vorbereitet und zu gegenſeitiger Aufrichtung in
prahleriſchen Ergüſſen angekündigt. Jmmer wieder haben
unſere unerwarteten Angriffe dieſen kühn gedachten Plan
in der Entwicklung geſtört, ſeine Stoßkraft zerſplittert. Aber
nun iſt endlich doch etwas zuſtande gekommen, das wenig-
ſtens einen Teil der Abſichten unſerer Feinde verwirklicht.
Alle ihre Kräfte ſuchen die Gegner zuſammenzuraffen zu
gleichzeitigem Anprall. Der Sieg, der ihnen auf allen
Kriegsſchauplätzen verſagt war ein gemeinſamer Anſturm
gegen die Schutzmauer aus unſerem edelſten Blut ſoll ihn
erzwingen. Die Eiſenmaſſen, welche die halbe Welt ihnen
zurichtete, ſchleudern ſie tagelang wider unſere Tapfern, um
ihre Willenskraft zu zerreiben und rennen dann in dichten
Maſſen an, Weiße, Gelbe, Braune und Schwarze.

Nie hat die Welt ſo Ungeheures erlebt. Nie haben
Heere getrotzt wie die unſeren trotzen.

Mit dem Feldzug der Waffen verbinden unſere Feinde
den Hungerkrieg und den Lügenfeldzug. Beides zielt nach
Kopf und Herzen der Heimat. Den Hungerfeldzug werden
ſie verlieren. Das mühſelige und dornenvolle Werk der
planmäßigen Verwaltung und gerechten Verteilung unferer
Lebensmittel iſt der Vollendung nahe und auf den Fluren
der Heimat reift verheißungsvolle Ernte.

Dem Lügenfeldzug unſerer Feinde haben wir ſelber
den Weg zum Ohr und Herzen unſeres Volkes gebahnt.
Vom erſten Tag des Krieges haben wir, als einzige von
allen kämpfenden Nattonen, die Heeresberichte unſerer
ſämtlichen Gegner ohne jede Kürzung veröffentlicht, denn
grenzenlos iſt unſer Vertrauen in die Standhaftigkeit der
Daheimgebliebenen. Aber unſere Feinde haben ſich dieſes
Vertrauen zu Nutze gemacht. Mehrmals am Tage funken
ſie ihre Heeresberichte in die Welt hinaus, ja die Engländer
verſenden ſeit Beginn ihrer Offenſive ſogar alle zwei Stun-
den eine Depeſche. Jede einzelne dieſer Veröffentlichungen
hat einen Umfang, doppelt und dreifach größer als unſer
einmaliger Tagesbericht. Und alle ſind die in einem Stil
geſchrieben, der nichts mit militäriſcher Knappheit und
Schlichtheit gemein hat.

Das iſt nicht mehr die Sprache des Soldaten, das ſind
phantaſtiſche Siegeshymnen und ihr Schwelgen in Namen
eroberter Dörfer und Wälder, erſtürmter Stellungen, in
Zahlen erbeuteter Geſchütze und abgeſchleppter Zehntauſende
von Gefangenen treibt mit der Wahrheit Spott.

Warum das alles? Nur um die ermattende Sieges-
zuverſicht der eigenen Heere und Völker, das wankende Ver
trauen der Bundesgenoſſen wieder aufzurichten? Nur um
das ſcharf beobachtende Auge der Neutralen zu blenden?
Nein; dieſe Sündflut von Telegrammen ſoll durch die
Kanäle, die wir ſelber den Feinden geöffnet haben, gegen
das Herz des deutſchen Volkes anprallen, ſoll unſere Stand-
haftigkeit unterwühlen und hinwegſchwemmen.

Aber auch dieſes ſchändliche Spiel wird nicht gelingen.
Wie unſere herrlichen Kämpfer draußen an der Front ſich
vielfacher Uebermacht ſiegreich erwehren, ſo wird das deutſche
Volk dem anbrandenden Schwall der feindlichen Reklame-
telegramme eine Stirn des Trotzes und des Hohnes ent-
gegenſetzen. Es wird ſich erinnern, daß die deutſa,en
Heeresberichte ihm und der Welt zuweilen nicht alles ſagen
dürften, daß ſie aber nie ein Wort geſprochen haben, das
nicht der ſtrengſten Prüfung der Wahrheit ſtandgehalten
hätte. Jn ſtolzem Vertrauen auf die knappe und herbe, doch
unbedingt zuverläſſige Aufklärung, die es von der eigenen
Heeresleitung erhält, wird Deutſchland dies Maſſenaufgebot
der feindlichen Meldungen als das erkennen, was es iſt:
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Als den boshaft ausgeklügelten Verſuch, ihm die Ruhe, Be
ſonnenheit und Zuverſicht zu rauben, die der Soldat im
Rücken fühlen muß, wenn er zum Schutze der Heimat
freudig ſein Alles einſetzen ſoll. So werden die Lügen-
legionen des Feindes zerſchellen an dem erzernen Wall
unſeres Glaubens. Unſere Krieger trotzen dem Eiſen und
dem Feuer die Heimat wird ſich auch durch den Ozean
bedruckten Papiers nicht erſchüttern laſſen. Volk und Heer
ſind eines im Siegerwillen und Siegesglauben.

Der Geſamtverluſt der feindlichen Handelsflotte
von Januar bis Juni

Berlin, 13. Juli. Der „L. A.“ ſchreibt: Eine ſtattſtiſche
Zuſammenſtellung der ſeit Januar 1916 von deutſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Unterſeebvoten erzielten Erfolge ergibt nach
der amtlichen Angabe für die entſprechenden Monate folgende
Zahlen: Januar- Februar 238 000 Regiſtertonnen, März-April
432 000 Regiſtertonnen, MaiJuni 219 500 Regiſtertonnen. Jn-
nerhalb ſechs Monaten haben alſo die Unterſeeboote der
Mittelmächte der feindlichen Handelsflotte einen Ge
ſamtverluſt von 689500 Regiſtertonnen zugefügt.
Die durch Minen verurſachten Verluſte ſind in dieſer Zahl
mitenthalten,

Der Eindruck der UBootfahrt in Schweden
Stockholm, 12. Juli. Die Auslandsnachrichtenſtelle

des Auswärtigen Amtes meldet: Die Amerikafahrt des
UBootes „Deutſchland“ hat in Schweden gro-
ßen Eindruck gemacht. „Aftonbladet“ ſagt: Die Fahrt
des erſten deutſchen Handels-U-Bootes iſt ein epoche-
machendes Ereignis, deſſen Bedeutung weit über
die einzelne Tatſache hinausgeht, daß es einem Dampfer
gelungen iſt, das engliſche Blokadenetz mit einer teuren Laſt
zu durchbrechen. Jn der großartigen Entwickelung der
Verkehrsmittel nimmt die Fahrt der „Deutſchland“ unter
Kapitän König einen hervorragenden Platz ein. Außer-
dem zeugt ſie laut für deutſchen Unternehmungsgeiſt und deutſches Genie.
„Svenska Dagbladet“ ſchreibt: Die Handelsblockade mit
Hilfe von UBooten zu durchbrechen, iſt eine wichtige Tat,
die unüberſehbare Folgen haben kann. Gelingt es den
Deutſchen, einen Frachtverkehr mit Amerika unter Waſſer
einzurichten, ſo iſt die engliſche Blockadetatſäch-
lich durchbrochen.
Die engliſche Blockade unzweifelhaft durchbrochen

Zürich, 12. Juli. Die „Zürcher Poſt“ ſchreibt zur
Amerikafahrt der „Deutſchland“: Jhre Bedeutung iſt,
die engliſche Blockade iſt unzweifelhaft
durchbrochen. Das auch von engliſchen Blättern längſt
erörterte Ereignis iſt eingetroffen, daß die Nordſeeſperre
durchlöchert und die Möglichkeit eines direkten Waren
austauſches zwiſchen Deutſchland und Amerika ebenſo er
wieſen iſt, wie diejenige der Blockierung Englands durch
Unterſeeboote. Darauf kommt es an. Es iſt wohl möglich,
daß England, wenn die Mittel des Vierverbandes, Deutſch
land im Landkriege zu ſchlagen, erſchöpft ſind (der bis-
herige Verlauf der großen Offenſive ſcheint zu zeigen,
daß dies früher oder ſpäter doch der Fall ſein wird) die
deutſche Seemacht als Faktor, mit dem einfach zu rechnen
iſt, anerkennen und zu Verhandlungen über die
Freiheit der Meere bereit ſein wird, die
das vornehmſte Kriegsziel Deutſchlands
bildet und auch von den Vereinigten Staaten nach
wiederholten Aeußerungen der amerikaniſchen Regierung
für die Zukunft erſtrebt wird. So kann die erſte Amerika-
fahrt des deutſchen Handelstauchbootes für die Beendi-
gung des Krieges Bedeutung gewinnen.

Die bisherigen Kriegskoſten Ungarns
Peſt, 12. Juli. Jm Abgeordnetenhauſe ergriff im

Laufe der Debatte über die Kriegsgewinnſteuer
der Finanzminiſter zu Mitteilungen über die bis-
herigen Kriegskoſten das Wort und führte u. a. aus,
der Krieg habe in den abgelaufenen 23 Monaten den
ungariſchen Staat monatlich durchſchnittlich
450--470, Millionen Kronen gekoſtet. Was die
laufenden Einnahmen und Ausgaben des Staates betreffe,
ſo hätten ſich die Einnahmen trotz des Krieges ſehr
günſtig geſtaltet, ſo daß aus ihnen die laufenden Aus-
gaben, ſogar die Kriegsunterſtützungen der Be-
amten, gedeckt werden können. Die Kriegsausgaben
hätten natürlich durch Kreditoperationen gedeckt werden
müſſen, wozu in erſter Linie die vier Kriegs-
anleihen gedient hätten. Um die Ausgaben ertragen
zu können, ſei eine ſehr bedeutende Steigerung der
ſtaatlichen Einnahmen in der Zukunft unbedingt
notwendig.

Der bulgariſche Heeresbericht d
Sofiag, 11. Juli. Meldung der Bulgariſchen Tele-

graphen-Agentur) Das irre berichtet:
In der Lage an der mazedoniſchen Front iſt keine

Veränderung zu verzeichnen. Schwache beiderſeitige
Artillerietätigkeit und häufige Scharmützelzwiſchen Patrouillen und Erkundungsabteilungen ern fort.
Am H. Juli verſuchte eine franzöſiſche Abteilung einen Be
obachtungspoſten im Süden des Doiran-Sees anzugreifen.
Der Poſten empfing den Feind aus geringer Entfernung mit
heftigem Jnfanteriefeuer und Handgranaten und zwang ihn, in
Unordnung die Flucht zu ergreifen, unter Zurücklaſſung von
vier Toten, vielen wehren und Ausrüſtungs- und Bewaff
nungsgegenſtänden. Der Feind iſt hartnäckig darauf erpicht, die
Früchte der Arbeit der friedlichen Bevölkerung im unteren Tale
der Meſta zu zerſtören, indem er täglich Brandbomben
wirft, um die ſchon abgemähten F'elder in Brand zu
ſtecke n. Infolge der von uns ergriffenen wirkſamen Mafß-
regeln ergielt er aber kein Ergebnis Die von unſeren Fliegern
entfaltete Erkundungstätigkeit nimmt tägkich zu; ſie legen Proben
lobenswerter it ab.

Austauſch der Schwerverwundeten
Bern, 12. Juli. Wie die Schweizeriſche Depeſchen

Agentur meldet, beginnt der Austauſch der Schwer
verwundeten wieder. Die erſten Deutſchen ſind
e aus dem Innern Frankreichs nach Lyon befördert
worden.

Nach einem Bericht aus Hamburg treffen dort heute
30 Austauſchverwundete aus Rußland ein.
Es ſind bis jetzt 10 000 deutſche und öſterreichiſchungariſche
Verwundete aus Rußland zurückgebracht worden.

„Eine grobe Beleidigung Jrlands“
Der Führer der iriſchen Unterhauspartei gegen

Lord Lansdowne
London, 12. Juli. Redmond hat in Erwiderung der

geſtern im Oberhauſe gehaltenen Rede Lord Lansdownes
eine Kundgebung erlaſſen, in der er ſagt, er betrachte die
Rede als eine grobe Beleidigung Jrlands. Sie
laufe auf eine Kriegserklärung an das iriſche Volk
und die Ankündigung einer Politik der Unterdrückung
hinaus. Wenn die Rede die Haltung der Regierung gegen
Irland darſtelle, ſo würde es mit allen Hoffnungen auf
eine Verſtändigung zu Ende ſein. Redmond ſieht
in der Rede die wohlüberlegte Abſicht, die Verhandlungen
zum Scheitern zu bringen.

Asquith teilte im Unterhaus mit, daß die Fragen
bezüglich des Wahlrechts und der Eintragung der
Wähler, die vom Kabinett beraten worden ſeien und für
die eine unbeſtrittene Löſung nicht gefunden worden ſei,
an den Ausſchuß des Hauſes zurückverwieſen würden. Er
fügte hinzu, daß die Dauer des gegenwärtigen
Parlaments, das unter gewöhnlichen Umſtänden am
30. September beendet ſein würde, verlängert werden
müſſe. Samuel brachte zur Kenntnis, daß der Ausſchuß,
der die Anklagen gegen die iriſchen Gefangenen
unterſucht hätte, die Freilaſſung von 460 von ihnen
empfehle, weil ſie verführt worden ſeien und ſchon drei
Monate ſich in Haft befänden.

Die neuen engliſchen Verluſtliften
Haag, 13. Juli. Die engliſchen Verluſtliſten, die in den

Blättern vom 8. und 10. Juli veröffentlicht werden, enthalten
die Namen von 619 Offizieren und 2900 Mann
ſchaften, darunter 1108 Kanadier. Die Admiralität ver
öffentlicht die Namen von 2 Offizieren und 57 Mannſchaften. Die
in den Blättern vom 11. Juli veröffentlichte Verluſtliſte enthält
die Namen von 179 Offizieren und 1788 Mann-
ſchaften, darunter 1300 Kanadier.

Einberufung der 48 jährigen in Frankreich
Genf, 12. Juli. Nach einer Meldung Lyoner Blätter

wurde ein weiterer Teil der Jahresklaſſe 1888
(Achtundvierzigjährige) für den 1. Auguſt einberufen, um
gewiſſe jüngere Hilfsmannſchaften, die an der Front ver
wendet werden, zu erſetzen.

Ein amerikaniſches Jnterview mit dem
Reichskanzler

Rotterdam, 12. Juli. Jn einer dem Berliner Vertreter
der Hearſtſchen Zeitungsunternehmungen W. B. Hale
am 4. Juli gewährten Unterredung über die Stel-
lung der Vereinigten Staaten zur Aufhebung der Lon-
doner Seerechtsdeklaration durch England hat der
Reichskanzler nach New-Yorker Meldungen
in engliſchen Blättern bemerkt, daß ſchon zu Be
ginn des Krieges die Engländer tatſächlich zu erkennen
gegeben hätten, daß ſie ſich überhaupt nicht an die Be-
ſtimmungen der Londoner Seerechtsdeklaration binden
wollten. Es ſei bedauerlich, daß damals die Regierung
der Vereinigten Staaten zu erkennen gegeben habe, daß ſie
es bei dieſer Ablehnung Englands bewenden laſſen wolle.
Wären die Vereinigten Staaten damals für die Wahrung
der Rechte Neutraler eingetreten, dann wären ihnen die
meiſten Kränkungen und Verletzungen ihrer Jntereſſen
erſpart geblieben. Jetzt, wo die Engländer offenkundig
jede Rückſicht auf die Rechte neutraler Staaten beiſeite
geſetzt hätten, würden vielleicht die Augen mancher ge-
öffnet werden (2). Der Reichskanzler ſtellte dann die
Frage, wielange wohl die neutralen Staaten die Tyrannen
polizei Englands auf dem Meere dulden wollten. Für den
neutralen Handel ſei wohl nur noch wenig Hoffnung vor-
handen, in dieſem Kriege in den Vereinigten Staaten einen
Vorkämpfer zu finden. (Sehr richtig! Schriftl.) Viel-
leicht würde aber doch die Unabhängigkeitserklärung der
Vereinigten Staaten von der engliſchen Vorherrſchaft dem
Volke der Vereinigten Staaten ein Beiſpiel für ein kühnes
und würdiges Auftreten gegenüber England ſein (77).

Zu dieſem neuen Kanzlerinterview durch einen aus-
ländiſchen Preſſevertreter, über das auswärtige Zeitungen
ſchon früher berichteten, ſchreibt Prof. Dr. Paul Elk-
bacher in der „Deutſchen Tagesztg.“ u. a.:

Die Zeitungen berichten, der Reichskanzler habed dem
neuen Vertreter der Hearſtpreſſe William B. Hale eine längere
Unterredung gewährt; die Aeußerungen des Kanzlers würden
zunächſt in amerikaniſchen Blättern erſcheinen, ſollten dann aber
auch in Deutſchland veröffentlicht werden. Ohne den Jnhalt der
Außerungen des Kanzlers zu kennen, darf man befürchten, daß
damit zu früheren Schritten, durch die wir das neutrale Ausland
zu gewinnen geſucht, in Wirklichkeit aber nur einen
uner wünſchten Eindruck hervorgerufen haben,
ein weiterer hinzugetreten iſt. Nun haben wir ein neues Jnter-
view und harren ergeben, bis es nach der Veröffentlichung in
amerikaniſchen Blättern, vielleicht wieder auf dem Umwege über
Rotterdam und Köln, uns bekannt wird. Jn der gegen-
wärtigen Lage iſt doch außer der Stimmung
fremder Völker auch die des deutſche'n Volkes
von einiger Wichtigkeit. Die Gewährung von
Jnterviews an ausländiſche Berichterſtatter iſt nicht nur in
der Regel ein recht unglückliches Mittel de'r
Staatskunſt, ſie hat auch noch das Verletzende, daß ein
Volk die Anſichtex ſeiner leitenden Männer aus den
womöglich gefärvten Berichten aus ländiſcher
Blätter erfahren muß.

v. Trotha
Der Kapitän z. S. Adolf v. Trotha, welcher kürzlich

durch die Verleihung des Ordens Pour le möérite von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ausgezeichnet worden iſt, wurde
geboren zu Koblenz am 1. März 1868 als Sohn des bei
Le Bourget am 30. Oktober 1870 gefallenen Hauptmanns
im Garde-Erenadier- Regiment Karl v. Trotha und ſeiner
Gemahlin Johanna v. Gersdorff. Er vermählte ſich
zu Deſtedt am 11. Januar 1877 mit Anna von Velt-
heim, einer Tochter Sr. Exzellenz des braunſchweigiſchen
Hoffägermeiſters Fritz v. Veltheim und der Elſe von
Kroſigk, nach dem Tode ihres Gemahls braun-
ſchweigiſche Oberhofmeiſterin beim Prinzen Albrecht. Aus
ſeiner Ehe ſind hervorgegangen ein Sohn und d C n

g. S.

Polens künftige Geſtaltung und die Kriegsziel-
erörterungen

Die mitunter offiziös inſpirierten
politiſchen Nachrichten“ ſchreiben:

Zu den ſchwierigen Problemen, welche vor dem
Friedensſchluſſe zu löſen ſind, gehört zweifellos die kün f
tige Geſtaltung Polens. Daß die betreffenden
Landesteile nicht wieder unter ruſſiſche Herrſchaft gelangen
werden, ſteht nach den Erklärungen des Herrn Reichs-
kanzlers im Reichstage zweifellos feſt. Aber ihre künftige
ſtaatliche Ordnung iſt angeſichts der beteiligten ſchwer-
wiegenden Jntereſſen des Deutſchen Reichs und Oeſterreich-
Ungarns eine überaus ſchwierige Aufgabe. Mit ihrer
Löſung ſind die beiderſeitigen Regierun-gen in gemeinſamer bundesfreundlicher
Arbeit beſchäftigt. Aber die Verhandlungen
ſchweben noch. Es iſt klar, daß ihre befriedigende Be
endigung nicht gefördert werden würde, wenn die polniſche
Frage zum Gegenſtande der Verhandlung in der breiteſten
Oeffentlichkeit gemacht würde, denn die dabei zweifellos zu
ewärtigende weitgehende Verſchiedenheit der Auffaſſungen
önnte der Verſtändigung über die Löſung des Problems

nur hinderlich ſein. Man wird daher ſicher in der Annahme
nicht fehlgehen, daß unter die Gründe, welche dazu geführt
haben, zurzeit nur eine Milderung der Zenſur in be-
zug auf die Erörterung der Kriegsziele,
nicht aber eine völlige Freigabe dieſer Erörterungen in
Ausſicht zu ſtellen, auch die Tatſache fällt, daß die Ver-
handlungen über die endgültige ſtaatliche Ordnung Polens
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind.

Unabhängiger Ausſchuß für einen Deutſchen
Frieden

Jn der Mitteilung, die vor einigen Tagen von der
Gründung des „Deutſchen Nationalausſchuſſes“ Kenntnis
gab, wurde als Ziel dieſer Vereinigung hingeſtellt, ein
einheitliches Verſtändnis für einen ehrenvollen, die ge-
ſicherte Zukunft des Reiches verbürgenden Friedensſchluß
zu wecken. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß bereits ſeit
einem Jahre der „Unabhängige Ausſchuß für
einen Deutſchen Frieden“ unter dem Vorſitze des
Geheimrats Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer dafür wirkt,
in dem deutſchen Volke die einmütige Ueberzeugung von
der Notwendigkeit eines deutſchen Friedens zu verbreiten.
Die beſtehenden Verhältniſſe behinderten den „Unab-
hängigen Ausſchuß“ bisher an einer wirkſamen öffent-
lichen Arbeit. Nach der erfolgten Gründung des „Deut-
ſchen Nationalausſchuſſes“ und nach deſſen Ankündigung
allgemeiner Werbetätigkeit wird der „Unabhängige Aus-
ſchuß für einen Deutſchen Frieden“ die gleiche Freiheit für
ſeine Betätigung in Anſpruch nehmen. Der Ausſchuß, für
den bereits Tauſende von Vertrauensmännern, als An-
gehörige aller Lebensberufe in allen Landesteilen Deutſch
lands tätig ſind, hat ſeine Geſchäftsſtelle in Berlin W O,
Schellingſtraße 4.

Eine lehrreiche Zufammenſtellung
Unter der Ueberſchrift „Kriegswucher, Ge

ſetzesüberſchreitungen und deren Be
ſtrafung“ brachte die „Arbeit“, die chriſtlich-ſoziale
Wochenſchrift für die ſchaffenden Stände in Stadt und

Land“ vor kurzem eine Zuſammenſtellung einiger „Fälle“
aus der Tagespreſſe, die lehrreich genug iſt. Wir heben
nur die zwei folgenden heraus und ſtellen ſie zum Ver-
gleich untereinander:

„„Millionengewinne.“
Der Kaufmann Louis Victor in Altona ſtand vor der hie

ſigen Strafkammer unter der Anklage, an den Lederfabrikanten
und Gerbereibeſitzer Adolf Knecht in Elmshorn entgegen der Bun
desratsverordnung: daß der Verkauf und Bezug von rohen Vieh-
häuten nur durch die Kriegsledergeſellſchaft in Berlin erfolgen
darf, eine große Menge roher Häute geliefert zu haben, an
denen beide einen ganz ungeheuren geſchäftlichen Nutzen erziel-
ten, der bei 48 000 Stück, die der Verhandlung noch nicht einmal
zugrunde lagen, vier Millionen Mk. betrug. Von ſeinem
Millionengewinn hat Knecht ſpäter 800 000 Mk. zu Gunſten der
Kriegsbeſchädigten zurückgezahlt. Das Gericht billigte beiden An
geklagten mildernde Umſtände zu, die Entſchuldigung des
Knecht, er ſei von der Bundesratsverordnung nicht hin eichend
unterrichtet geweſen, ſowie die des Vikror: nicht er, ſondern ſein
Sohn habe das Geſchäft abgeſchloſſen, glaubte. Das Urteil, das
wegen ſiner Milde wohl allenthalben Aufſehen erregen wird, Jau-
tete demgemäß auf 1500 Mark Geldſtrafe gegen Knecht und
auf 500 Mark gegen Victor.

Wie die Atonger Blätter berichten, verließen die Angeklag-
ten mit freudeſtrahlendem Geſicht den Gerichtsſaal. Das iſt
durchaus begreiflich.“

„Berliner

I7

Kaiſerslautern, 27. Mai. 1916. Wegen Ueberſchrei
tung der Höchſtpreiſe hatte ſich heute vor dem Schöffengericht der
Groß Gutsbeſitzer Jakob Migeot vom Hahnerhof zu verantworten.
Der Mann wurde von einem Manne anfangs Februar d. J. er
ſucht, ihm einige Zentner Kartoffeln zu verkaufen, wofür der
Höchſtpreis 8,75 Mk. geboten wurde. Der Grundbefſitzer beſtand
darauf, daß der andere 5 Mk. bezahle. Das Schöffengericht ver
urteilte Migeot, dem zuerſt durch Strafmandat eine vesrhältniß-
mäßig geringe Geldſtrafe zuerkannt war, wogegen Einſpruch er-
hoben wurde, zu 5000 Mk. Geldſtrafe.“

Die Nebeneinanderſtellung dieſer beiden Gerichts
urteile wird wohl einiges Kopfſchütteln verurſachen; denn
es ſcheint hier doch mit einem etwas ungleichen
Maß gemeſſen worden zu ſein. Unkenntnis ſchützt ſonſt
bekanntlich vor Strafe nicht. Dem Altonaer Lederfabri-
kanten aber iſt ſie augenſcheinlich ſehr zugute gekommen.
Was hilft alles Wettern gegen den „Kriegswucher“ in Wort
und Schrift. wenn die richterliche Hand nicht feſt zupackt
und jedem das Verbrechen nach Gebühr heimzahlt, das er
an der Allgemeinheit begeht! Jedes weitere Wort der
Kritik iſt hier überflüſſig. Das ſittliche Volksempfinden
aber bäumt ſich auf gegen ſolche unverſtändliche „Milde“
und gegen dieſe ebenſo unverſtändliche Verſchiedenheit in
der Rechtſprechung. Das muß anders werden, ehe es zu
ſpät wird! Gerade jetzt muß jede Urſache zur Verbitte-
rung einzelner Volkskreiſe vermieden werden.

Amerika und das ruſſiſchjapaniſche Abkommen
Haag, 18. Juli. „Central News“ meldet aus Waſhing

ton: Der Botſchafter der Vereinigten Staaten in Tokio
hat den Auftrag erhalten, zu unterſuchen, ob das neue
ruſſiſch-japaniſche Abkommen den Handel und
das Bankweſen Amerikas im fernen Oſten und be
ſonders in China benachteiligen werde. Ueber dieſe
Frage ſind auf dem Miniſterium des Auswärtigen in
l Waſhington lange Konferenzen abgehalten worden.

23



mee

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und

im Herzogtum Anhalt im Juni 1916
Die ſt arke, nicht annä zu deckende Nachfrage nach

gelernten und Arbeitern faſt jeder Art hielt
nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt,
e. V., auch im Juni in nahezu al len Gegenden des Verbands
bezirkes an auch in der Landwirtſchaft waren infolge
der einheimiſche männliche Arbeitskräfte mehr ge
ſucht. Bemerkenswert ſind ferner die bereits lebhaft einſetzenden
Bemühungen der Zuckerfabriken, ſich die nötigen Arbeits
kräfte für die Ka ſichern. Betriebseinſchränkungen kamen vor in der Shav, Handſchuh Konfektions-
und Süßwareninduſtrie. Entlafſungen männ-lich er Arbeitskräfte wurden hierdwoch aber nur ſelten ver-
urſacht und betrafen dann überwiegend äch

deren anderweitige Unt z e
markt für Arbeiterin men war in einigen größeren Städten
noch nicht befriedigend, in Magdeburg durch grö-
ßere Ent in einer Munitionsfabrik, anderwärts durch
Zeitz aus der Schokoladen- und Kinderwageninduſtrie ent

eiſt aus der ländlichen Um-
gebung und dürften dort leicht andere Arbeit

und

begannen mit dem Jahre 1844 unter der Regierung Friedrich
Wilhelm IV., dem ſeine Lutherſtadt beſonders ans Herz ge
wachſen war. Die immer mehr und mehr ſich anhäufenden
Sammlungen konnten in den alten Räumen nicht länger in
würdiger Weiſe, auch was die Ueberſichtlichkeit anlangte, auf
bewahrt werden und ſo wurde ein Erker des Mittelgeſchoſſes aus
erſehen, um den hiſtoriſchen Koſtbarkeiten eine Stätte zu bieten.
Dringlicher wurde die Frage noch, als Schenkungen von uner-
meßlichem Wert hinzukamen. Der Milliardär Morgan hatte dem
deutſchen Kaiſer den in der Geibelſchen Auktion für eine unge-
heure Summe erworbenen Brief Luthers an Carl V. zum Ge
ſchenk gemacht, den der Kaiſer dann der Stadt Fier, über
reichen ließ. Auf einem künſtleriſchen Piedeſtal im Erker des
Mittelgeſchoſſes iſt das koſtbhare Manuſkript ausgeſiellt. Da-
ſelbſt befinden ſich auch noch andere Seltenheiten von Wert, alte
Handſchriften, Urkunden, Bücher, Bilder, Karten, Stiche wie
Wie der feinſinnige Konſervator Jordan treffend äußert, ſoll
die Sammlung kein Raritätenkabinett darſtellen, ſondern ein
Bild der ganzen großen Reformationszeit bieten, als der geiſtigen

unſeres Volkes nach der religiöſen, politiſchen und
kulturellen Richtung hin.

Zieſar, 12. Juli. Die feierliche Einführung)
neuernannten S i Jacob in fein weuesdes en te feinEphorab- und Pfarramt fand am Sonntag durch Genera

irtendent D. Sourn e e eWimmelburg, 12. Juli. farrerwah l. Bei der am
farrerwahl wurde Herr Paſtor Neuhaben.e beeeeeeleeeeccee.Arbeiterinnen zugenommen latei A werdurch die erhöhte Arbeitsgelegenheit auf dem La n de und be

Kirſch- und Beerenernte. Jn Aſchersleben, im
Kreiſe Liebenwwerda und in Torgau wird ſogar von
einem Mangel an Fabrikarbeiterinnen und Z.auch an Hausperſonal berichtet, aus letzteren r
ken hauptſächlich wegen der Beſchäftigung in der Heidelvbe er
und Pilzernte. Ein Mangel an onal in Zerbſter s r 4 nder ländlicher z igung vegrüt

er. vor i maDe n ääweitere Gnt hrt.Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kree z
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielken: Haupkmann

Zfchauſch aus Poſewitz, Leutnant Otto Bätz aus Leheſten,
Gefreiter Max Lenttz aus Elſterberg und Oberleutnant Hefe
aus Naumburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Rudolf
Weineck und r Robert Winkler aus Naumburg,
Richtkanonier Karl Voigt aus Bad Sulza, Gefr. Otto Hagaſe,
Unteroffizier d. R. Fritz Reb ling und Vizefeldwebel, Offizier
Aſpirant Kurt Hiller aus Eiſenberg, Unteroffizier Hermann
Franz und Musketier Willy Stöcklein aus Eisleben, Unter
offizier d. R Herrmann aus Helfta, Musketier Erich Kur
d um aus Kloſtermansfeld, Soldat Friedrich Brückner aus
Zabenſtedt, Vigzewachtmeiſter Erich Wen den burg aus Droyßig,
Unteroffizier Erwin Kratz ſch aus Loitzſch, Gefreiter Max
Röder aus Zeitz, Gefreiter Karl Jauck aus Cröllwitz bei
Dürrenberg, Musketier Wilhelm Walther aus Deutſche Grube
bei Bitterfeld, Vizewachtmeiſter Friedxich Peter aus Merſe-
burg, Fähnrich zur See Egon Drafcher, Unteroffizier Willi
Heinrich und Gefreiter Willy Schüler aus Deſſau, Ge
freit uſtav Spielau ans Kleutſch und Bootsmannsmagt
Paul Rieger aus Froſe.

W. Gera, 12. Juli. (Darlehne an durch den Krieg
Geſchädigte.) Der Landtag hatte bei ſei jü
gung einen Antrag angenommen,
Stagt an durch den Krieg
Gewerbetreibende und

kammer Gera hat dazu

wert n i. V., t2. Juli. Krie
tu. Oelsnitz 9 Juli. Kriegerheäme.) Die ge

meinnützige Genoſſenſchaft „Kriegerheim“ plant den Ankauf des
m weſtlichen Teile der Amtshauptmannſchaft Oelsnitz gelegenen
Rittergutes Dröda, das 169 Hektar Bodenfläche, ſowie umfang
reiche Gebäude beſitzt, die ſofort 60 invaliden Kriegs
teilnehmern gegen mäßige Entſchädigung ruhigen, geſunden
Aufenthalt bieten ſollen Für ſpäter iſt auf dem Grund und
Boden dieſes Gutes noch die Erbauung von Krieger-Eigen-
heimen ins Auge gefaßt. Das für den Anfang erforderliche
Kapital wird durch Ausgabe von Anteilſcheinen zu 500 Mark auf
gebracht. Die Vorarbeiten für das ausſichtsreiche, menſchen
freundliche Unternehmen liegen in den Händen des
direktors Dr. Haupt.

X Aus dem Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtabt, 19. Juli.
(Kriegs-Gottesdienſte) Mit Rückſicht darauf, daß ſich
am 1. Augwſt d. Js. Jahr des ungeheurenWeltkrieges vollenden wird, hat der Fürſtliche Kirchen
rat für den 80. Juli, D. D. VI. p. Trin-, für jedes
Kirchſpiel s einen feierlichen Gottesdienſt
angeordnet. Dabei ſoll es unbenommen bleiben, in den erſten
Tagen des Monats Auguſt die Kriegsbetſtunde beſonders
feierlich und eindrucksvoll zu geſtalten. Bei den Gottesdienſten
in den in Frage kommenden Tagen ſollen die Büchſen an den
Kirchtüren zum Beſten der Nationalſtift'ung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
ausgeſtellt werden.

Aus SachſenAltenburg, 12. Juli. (Gedenkſteine für
Gefallene.) Eine Miniſterialbekanntmachung legt es den
Kirchenvorſtänden des Landes nahe, den Hinter
bliebenen auf deren Wunſch den Erwerb eines Reihen
grabplatzes zur Aufſtellung eines Gedenkſteins für
Gefallene zu ermöglichen. Grundſätzliche Bedenken dagegen
beſtänden jedenfalls nicht, in Frage käme höchſtens die Menge des
verfügbaren Raums auf den einzelnen Friedhöfen. Da die Ueber
führung der Leichen Gefallener nur ſelten möglich ſei, meiſt wohl
gar nicht einmal in deren Sinn liege, ſo würden es gewiß viele
Angehörige dankbar hbegrüßen, wenn ihnen künftig überall Ge-
legenheit geboten werde, daheim auf dem Gottesacker dem ver

Helden ein Denkzeichen zu errichten und die Stätte
zu pflegen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
B. Wittenberg, 12. Juli. Vom Lutherhaus.) Der

Srweiterungsbau im Auguſteum, dem jetzigen Prediger-
ſeminar, iſt trotz der ſchweren Kriegszeiten ſo weit gediehen, daß
er am 17. Juli in feierlicher Weiſe eingeweiht werden ſoll.
Das Lutherhaus iſt ein ſtattliches, turmgekröntes, mit altertüm-
lichen Erkern geſchmücktes Gebäude. In ſeiner alten Geſtalt iſt
nur noch das Wohnzimmer Luthers erhalten, ein großer
Raum mit groben Dielen und durch Alter ſchwarz gebeizten
Wänden. Viele andere Zimmer ſind umgebaut worden. Die
mit den Jahren ſo notwendig gewordenen Grneuerungsarbetten
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Von den Fürſtenhöfen
We Köſtrit, 12. Juli. (Fürſt liche Vermählung.) Vor

geſtern, am Geburtstage der Fürſtin Reuß-Köſtritz fand die Ver
mählung der Prinzeſſin Reging mit dem Grafen
Ot to zu Stolberg-Stolberg im hieſigen Schloß ſtatt. Die ſtandes
amtliche Trauung wurde durch Staatsminiſter von Hinüber voll
zogen. Die kirchliche Trauung fand heute in Dresden ſtatt.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

a s 2. Juli. (Jn der heutigen Stwod tverordn e werbe der Kaufmann Edmund
Gotthefl als Schiedsmann für den 2. Bezirk und der Holz
händler Haue r als Schiedsmannsſtellvertreter für den
3. Bezirk wiedergewählt. Die Magiſtratsvorlage, betr Arbeit
Foßenunterſtützung in der Schuhinduſtrie, wurde
mit S rheit angenommen. Hiernach werden die
Lohnausfä e infolge Beſchränkung der Arbeitszeit auf
40 Arbeiksſtunden für die Woche mit von den Arbeit-
gebe rn getragen, während die übrigen bis zur endgültigen
Regelung zunächſt von der Stadtgemeinde übernommen
werden ſollen. Für die Bewirtſchaftung der ſtädtiſchen
Hartobſtplantagen wurden 6000 Mk. zu Laſten des zu
erwartenden Ertrages bewilligt. Für die Einrichtung einer
Speiſeausgabeſtelle der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt in der
Neuſtadt wurden 1000 Mk. und für die Beſchaffung eines weiteren
Keſſels für die Speiſeanſtalt 600 Mk. bewilligt. Die Kriegs-
teuerungszulage wurde für alle Beamte, Angeſtellte und Lehrer zu
einem Einkommen von 8000 Mark feſtgeſetzt. Zur Beſchaffung
von Leben s mitten für die ſtädtiſche Speiſeanſtalt wurden
20 000 Mk. zur Verfügung geſtellt und die Entlaſtung des Rech
nungslegers beſchloſſen. Die Rechnung ſchließt ab in Einnahme
mit „76 Mk., in Ausgabe mit 682 158,73 Mk. und einem
Beſtand von 41 6803 Mk. Das Vermögen beträgt 858 815,87
Mark. Die Rechnung des Waſſerwerks für 1914 wurde
ebenfalls feſtgeſtellt und die Entlaſtung des Rechnungslegers
ausgeſprochen. Die Rechnung ſchließt ab in Einnahme mit
121 510,86 Mk., in Ausgabe mit 96 93966 Mk. und einem Beſtande
von 24 570,70 Mk. Dere im abgeſchloſſenen Rechnungsjahre
erzielte Reinüberſchuß beträgt 13 027,83 Mk., das Vermögen
369 801,06 Mk. Zum Schluß wurden gewählt als Mitglied in die
Schuldeputation der Städtverordnete Möhring, als Mitglied
in die Geſundheitskommiſſion der Stadtverordnete Pleitz und
als Mitglieder in die Grundſtücksdeputation die Stadtverordneten
Meienberg und Herrmann.

S Querfurt, 12. Jnli. (Jubilkäen.) Der Ortsrichler
K. Lorley in Wetzendorf konnte am 10. Juli auf eine
25jährige Tätigkeit als Gemeindevorſteher, und der Ortsſteuer
erheber Otto Klingner daſelbſt auf eine 34jährige Ver
waltung der Kaſſengeſchäfte zurückblicken. Beiden Jubilaren
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.

Sandersleben, 12. Juli. (Jm Kampf gegen die
Fremdwörter.) Jn der „Sandersl. Ztg. leſen wir: „Wir
haben die Wahrn ng gemacht, daß in einzelnen an uns ge
richteten Geſuchen und in ſolchen, die uns zur Befürwortung
vorgelegt werden, noch immer Fremdwörter benutzt wer
den, die ſich ſehr wohl durch deutſche Worte erſetzen laſſen.
Desgleichen befinden ſich im Polizeirevier noch immer

Fremdwörter in geſchäftlichen Anzeigen, wie Ragout fin uſw.,
die jeden Deutſchen verletzen. Wir erſuchen die Geſchäftsleute,
dieſe Anzeigen zu entfernen. Den Geſuchſtellern geben wir an
heim Fremdwörter nicht mehr zu benutzen. Wir werden bei
Nichtbeachtung dieſer Bekanntmachung die Befürwortung ver
ſagen. Sandersleben, den 8. Juli 1916. Der Magiſtrat.

„Poligeirevier“ „Magiſtrat“ ſind das keine Fremd
wörter?

Lebens und Genußmittelfragen
S Querfurt, 12. Juli. (Obſtverpachtung.) Bei der

Verpachtung des diesjährigen Hartobſtanhanges in den hieſigen
ſtädtiſchen Plantagen wurden 8920 Mark erzielt. Es wurde zur
Bedingung gemacht, daß das Abernten der Pflaumen
im grünen, unreifen Zuſtande verboten iſt. Die geſamte
Pflaumenernte iſt von den Pächtern in gutem und reifem
Zuſtande dem Magiſtrat zum Preiſe von 6 Mark für den
Zentner ahzuliefern.

Halberſtadt, 12. Juli. (Städtiſche Obſtfürſorge.)
Bei der diesjährigen Verpachtung der Kernobſterträge der ſtädti
ſchen Landſtraßen, Wege und Plätze muß ein Viertel des
Geſamtertrages zum Preiſe von 10 Mark für 50
Kikogramm der Stadtgemeinde r werden.g. Aus der Elſterane, 12. Juli. (Bienenwirtſchaft-
liche 8.) Die Schwarmluſt der Bienen iſt in en Jahre eine
Dre rege. Daher läßt auch der Honigbeſtand zu wünſchen
übrig.

Deſſau, 12. Juli. (Pilz-Ausflüge). Dem „A. St.A.“
wird geſchrieben: Wie im Vorjahre, ſollen auch in dieſem
Sommer wieder Pilzausflüge ſtattfinden, um das Publikum
mit Pilzarten bekannt zu machen, die noch wenig oder garnicht
als eßbar bekannt ſind, deren es eine große Anzahl gibt. Das
Wetter iſt jetzt ſehr günſtig für das Wachstum der Pilze, und wir
werden vorausſichtlich eine reiche Ernte haben, was in dieſer
Zeit der Nahrungsmittelknappheit ganz beſonders freudig zu be
grüßen iſt. Die Herzogl. Forſtverwaltung hat bereitwilligſt die

s zu dieſen Pilgſammlungen zu Studienzwecken gegeben,
jedoch iſt ſelbſtverſtändlich die Zahl der jedesmaligen Teilnehmer
begrenzt; Kinder unter 12 Jahren ſind ausgeſchloſſen, um die
Kontrolle zu erleichtern und Wald und Wild vor Schaden zu
hüten. Geleitet werden dieſe Ausflüge wieder von Herrn
Dr. ider, Herrn Lehrer Staritz und Frau Dr. Arendt und
zwar an jedem Mittwoch 26 Uhr nachmittags bei gutem Wetter.

Ecdartsberga, 12. Juli. (Brot für „Ausländer“)
Die Bewohner des weimariſchen Ortes Reisdorf ſind wegen
der r in wirkliche Not geraten, da der Dorfbäcker
das Backen einſtellte und es ſich nicht ermöglichen ließ, aus Bad
Sulza oder Buttſtädt Brot zu beſchaffen. Jetzt iſt nun ein hieſiger,
alſo preußiſche r Bäcker gewählt worden, der den

D.

die Backware mit Pferd und Wagen vhne beſondere Vergütung
liefern will. Freili erſt die Großherzogl. Bezirksdirektionn eng worden daß den „ausländiſchen“ Bäcker Mehl über

wieſen wird.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
Sondershauſen, 18. Juli. (Die Landwirtſchafts

kammer für das Fürſtentum Schwarzburg-Sondershauſen) hielt im Landtagsſaal des Fürſtlichen
i iums eine öffentliche Sitzung ab. Der Vor-

Herr Oberamtmann Keil-Hohenebra, gedachte, wie
ie „Dorfzeitung“ ausführt, in ſeiner Begrüßungsanſprache der

ärtigen infolge des Krieges ſchweren Verhält-
niſſe. ie vom Reich getroffenen Maßnahmen, um das
Durchhalten bezüglich der Lebensmittel zu ermöglichen, einer
Kritik zu unterziehen, dürfte nicht angebracht ſein. Sehr
bedanuerlich ſei es jedoch, daß von der ſtädt ſchen Be
völkerung und auch von der Preſſe die ndwirt-
ſchaft für die hohen Lebensmittelprekſe, die der

zur Folge hat, verantwortlich gemacht wird. Der
ende ging dann auf alles das näher ein, was die Er

zeugung der land wirtſchaftlichen Produkte
verteuere und betonte, daß alle diejenigen, die auf die
Landwirtſchaft ſchimpfen, ſich doch einmal einen derartigen
Betrieb näher anſehen möchten, um ſelbſt Einblick zu be
kommen, wie ſchwer es unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen iſt, einen Ilandwirtſchäftlichen
Betrieb aufrecht zu erhalten. Jedenfalls würde das
S a d dann aufhören. Die neue Ernte be-zu den beſten Hoffnungen und man könne getroſt
in die Zukunft blicken, denn wenn es den Feinden nicht ge-
lungen ſei, im Vorjahr, wo die Grnte an Getreide allein einen
Fehlbetrag von neun Millionen Tonnen gebracht habe, uns aus
zuhungern, würde es ihnen auch nicht gelingen in einem vor-
ausſichtlich guten Erntejahr. Oberamtmann Schmidt
berichtete über die Tätigkeit der Kammer ſeit der letzten Voll
verſammlung und betonte zunächſt daß die beiden Weidege-
noſſen ſchaften in Arnſtadt und Holzthaleben,
wozu die Fürſtliche Staatsregierung ein Darlehen von insge-
ſamt 22 000 Mark zur Verfügung geſtellt hat, ihre Tätigkeit auf-
genommen haben; weiter berichtete er über den ſehr guten

Stand der r e m n r betonte,daß vielleicht nach dem Krieg auch die Gründung einer
Schweinezuchtgenoſſenſchaft erwogen werden ſolle.
Eine längere Ausſprache fand über die Schweinemaſt ſtatt.
Zu dieſem Zweck hat bekanntlich der Landtag einen Zuſchuß zum
Bezug von VBalkanfuttermitteln bewilligt, der mindeſtens, wie
Oekonomierat Strohmeher betonte, die Höhe von 30 000
Mark erreichen dürfte. Erfreulicherweiſe hatten ſich genügend
Landwirte gefunden, die das Mäſten der Schweine übernommen
hätten, und ſo ſei es möglich, daß eine große Anzahl Schweine
zu verhältnismäßig billigem Preis zum Schlachten abge
geben werden könnten. Oekonomierat Strohmeyer regte an,
doch einmal einen Verſuch mit der ſogenannten Jnduſtrie-
mäſt ung zu machen, alſo ohne Beigabe von Kartoffeln uſw.
wie dies z. B. in Weſtfalen der Fall ſei, da heute noch nicht ge
ſagt werden könnte, ob auch nach der neuen Ernte Kartoffeln
zu Maſtzwecken freigegeben werden könnten. Bei der Jnduſtrie
mäſtung würden lediglich nur Gerſtenſchrot und etwas

iſchmehl verfüttert. Bezüglich der Schweinemaſt ſei unſer
ürſtentum noch gut geſtellt, da die Zuchtbeſtände bis jetzt noch

nicht angegriffen, ſondern noch ſehr geſchont würden. Der An-
regung zum Anbau von Flachs ſind in der Unterherrſchaft
86 Gemeinden mit 150 Morgen und in der Oberherrſchaft 22
Gemeinden mit 60 Morgen gefolgt. Die Einnahme der
Kammer im vergangenen Jahr betrug 34 371 Mk., die Aus

a be 30882 Mk. Das Geſamt vermögen der Kammererung am 1. Januar 1916: 88 8377 Mk. Zum Mitglied des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats wurde Oberamtmann Keil, zum
Vertreter Oekonomierat Hornun Nach einer ein
gehenden Beſprechung über nahmen der Kammer und an-
derer Köperſchaften für die egszeit, hauptſächlich in bezug
auf die Arbeiterfrage und die Unterhaltung der Zucht-
tie re wurde die Sitzung geſchloſſen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Rehmsborf, 12. Juli. Tödlich verunglückt) iſt am

Montag in der hieſigen Fettfabrik der 16jährige Arbeiter
Planert aus Rehmsdgrf. Er verſuchte bei der im Gange
befindlichen Maſchine den Transmiſſionsriemen aufzulegen, wurde
dabei von der Trans miſſion erfaßt und mehrere Male herum-
geſchleudert.

x Schönhauſen, 12. Juli. (Schwer verletzt) wurde beim
Viehausladen der Gutsbeſitzer Horſtmann, indem er
von einem ſcheu gewordenen Bullen vor die Bruſt geſtoßen wurde.
Der Zuſtand des H. iſt bedenklich.

Wethau, 12. Juli. (Hoch klingt das Lied Am
Sonntag ſpielten Kinder an der Wethauer Brücke. Dabei ſtürzte
das 4jährige Söhnchen der Frau Remde 3 bis 4 Meter tief von
der Brücke in die hochgeſchwollene Wethau. Der Gutsbeſitzer
Jahr von hier ſbrang in das Waſſer und rettete das ſchon
bewußtloſe Kind, deſſen Vater ſich in Gefangenſchaft befindet,
vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Verſchiedene VDachrichken

Wittenberg, 12. Juli. (Das Schadenfeuer.) Jn
unſerem Bericht über das Schadenfeuer muß es heißen: Frau
Heinrich, die Arbeiterin Hanne, Frau Wricke und die Kinder
der Beiden. Das Wort Wricke war ausgelaſſen. Nachträglich
wird zu dem Brand noch berichtet, daß der Arbeiterin
Hanne von der Stadtverordnetenver ſammlung 36 Mark be
willigt worden ſind, um dem fleißigen Mädchen eine Beihilfe
anläßlich des unverſchuldeten Unglücks zu gewähren.

g. Planena b. Ammendorf, 12. Juli. (Erſparte Arbeit.
Nicht wenig überraſcht war ein auswärtiger Gutsbeſitzer, der
ſeine im hieſigen Auengelände gelegene, 214 Morgen große Wieſe
beſichtigen wollte, dieſe bereits gemäht zu ſehen. Er ſtellte feſt,
daß die Arbeit verſehentlich durch Leute eines benachbarten
Beſitzers verrichtet war.

g. Weſenitz (Saalkreis), 12. Juli. Vom Waſſerſtande.
Die Weiße Elſter iſt infolge der erheblichen Niederſchläge in der
Nacht zu heute über 6 Meter geſtiegen, ſo daß der Fluß faſt voll
ufrig geworden iſt; ein weiteres langſames Wachſen wird be-
obachtet.

t am Südharz, 12, Juli. (Die Wilderergefaßt Jn das hieſige m nis wurdenvorgeſtern der Schloſſer Heinrich Pfeifer und geſtern der
Schloſſer Karl Seyferth, beide aus dem benachbarten
Wieda, als Gefangene eingeliefert, weil ſie im dringenden
Verdacht ſtehen, vorgeſtern vom Förſter Brune und Zorge
beim Wildern im Südharzwalde getroffen und verfolgt worden
zu ſein, wobei der eine der beiden a den Förſter einen Schuß
abgegeben hat, der aber glücklicherweiſe nicht traf.

Weißenfels, 12. Juli. (Würdelos.) Das hieſige
Schöffengericht verurteilte eine Arbeiterin aus Tage-
werben zu 50 Mk. Geldſtrafe, weil ſie bei der Arbeit mit
Kriegsgefangenen in Großkahyna von dieſen kleine Geſchenke
angenommen und einmal mit ihnen Wein getrunken hatte.

o Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

r t fit e De undermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale)
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Eine woderne Fausttragödie in 4 Akten. S Fraue foalbdaune, daunenweich früfier 2.50, jetzt 1.95 p. f. S
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Die Vergewaltigung der Schweiz
Die dlungen der ſchweizeriſchen Delegierten in

Paris über die Aufrechterhaltung des ſogenannten Kompen
ſationsverkehrs zwiſchen der Schweiz und Deutſchland, der
ein Lebensintereſſe der Schweiz iſt, ſind auf einem toten
Punkt angelangt. Man geht wohl in der Annahme nicht
fehl, daß dieſe neuerliche Erſchwerung des neutralen Wirt
ſchaftsverkehrs ein Ausfluß der Beſchlüſſe der Pariſer
Wirtſchaftskonferenz iſt, deren Bedeutung nicht
verkannt werden darf, weil ſie die Hartnäckigkeit erkennen
laſſen, mit der unſere Feinde unter der Leitung Groß-
britanniens das Ziel der wirtſchaftlichen Er-
droſſelung Deutſchlands verfolgen. Nach dem
Muſter des den Niederlanden aufgezwungenen N. O. T.
(Nederlandſche Overzee Truſt Matſchappij) iſt im No-
vember 1915 in der Schweiz die S. S. S. (Sociéts Suiſſe
de Surveillance Economique) geſchaffen worden. Bei der
Gründung dieſer Schweizeriſchen Einfuhrgeſellſchaft wurde
die Zulaſſung des Kompenſationsverkehrs ausdrücklich ver
einbart, der Warenverkehr zwiſchen der Schweiz und
Deutſchland ſollte ſich nur im gegenſeitigen Austauſch ent
ſprechender Warenmengen vollziehen, und zwar für die
Ausfuhr aus der Schweiz nur ſolcher Waren, die nicht den
kriegeriſchen Zwecken Deutſchlands dienen. Damals, im
November 1915, lagerten in der Schweiz etwa 3800 Wagen-
ladungen, die von Deutſchland bereits angekauft worden
waren, ferner hat Deutſchland an die Schweiz bereits
Austauſchwaren für etwa 17 Millionen Mark geliefert, für
die die Gegenleiſtung der Schweiz noch ausſteht.
e der Schwierigkeiten, die neuerdings die Entente

nach der Pariſer Wirtſchaftskonferenz machte, verlangte
Deutſchland in einer befriſteten Note von der Schweiz die
Auslieferung der 3800 Wagenladungen, die Gegenleiſtung
für die von Deutſchland gelieferten Austauſchwaren und die
weitere Fortſetzung des Austauſchverkehrs, wenn Deutſch-
land die Schweiz weiter mit Kohlen und Eiſen verſorgen
ſolle. Der Fortſetzung des Austauſchverkehrs hat die

im November 1915 grundſötzlich zugeſtimmt, denn
im Artikel 11 der Statuten der S. S. S. heißt es:

„Die durch Vermittlung der S. S. S. in die Schweiz ein
geführten Waren können nicht zum Austauſch mit anderen Län-
dern werden. V ſie e e v 4 e1 e en abgeſch n en, ſollen in em eirnzeleW Fain Gege tand beſonderer nterhand lungen zwiſchen den
nen Falle Gegen
Regierungen bilden.

Jn dem Wort „Vorauszuſehende“ liegt unzweifelhaft
das Zugeſtändnis, daß auch der zukünftige Kompenſations-
verkehr zugelaſſen werden ſollte. Deutſchland will,
obwohl es das gute Recht auf ſeiner Seite
hat, dennoch der Schweiz nach Möglichkeit
entgegenkommen, es hat auch auf die Befriſtung
der Note wieder verzichtet, und Kohle und Eiſen, die die
Schweiz am dringendſten für ihre Jnduſtrie braucht und die
von uns bisher als kompenſationsfrei ihr geliefert wurden,
ſollen auch weiter kompenſationsfrei bleiben. Aber auf
Aufrechter haltung des Kompenſations-
verkehrs muß Deutſchland beſtehen. Das liegt
auch im eigenen Jntereſſe der Schweiz, denn der Vierver-
band kann ihr die Lieferung von 15 500 Tonnen Waren, die
ſie täglich von den Mittelmächten erhält, darunter 10 000
bis 11000 Tonnen Kohle, nicht erſetzen.

Nach alledem handelt es ſich in Wahrheit mehr um
eine Vergewaltigung der Schweiz durch den Vierverband,
als um eine Schmälerung der Bedürfniſſe Deutfchlands,
die der Zweck der Uebung iſt und auch an ſich nicht ganz
außer Frage bleibt. Wie die Schweiz ſich entſcheidet, wird
vielleicht von grundſätzlicher Bedeutung ſein, da
nach der Schweiz, wenn ſie ſich nicht energiſch zur Wehr
ſetzt, ſehr bald die anderen neutralen Kleinſtaaten an die
Reihe kommen würden, dem Vierverband Sklavendienſte zu
leiften.

Warnung für Auslandreiſende
Jmmer wieder wird die Wahrnehmung gemacht, daß

Deutſche in Geſprächen, Briefen und dergl. Tatſachen mit
teilen oder Urteile ausſprechen, deren Verbreitung unſere
Kriegsintereſſen empfindlich zu ſchädigen geeignet iſt.
Dieſe Mitteilſamkeit beruht zumeiſt nicht auf böſer Abſicht
oder auf dem Mangel an vaterländiſcher Geſinnung,
ſondern auf unbedachter Sorgloſigkeit, vielfach freilich auch
auf einer gewiſſen Eitelkeit. Es iſt vaterländiſche Pflicht
eines feden, in Aeußerungen, die unſere Kriegsintereſſen
berühren können, Unbekannten gegenüber, ſtrengſte Zu
rückhaltung zu üben. Vor oillem gilt dies bei einem
Aufenthalt im Ausland, und zwar gegenüber
jedermann. Der feindliche Nachrichtendienſt
forſcht namentlich deutſche Staatsangehörige, die ſich
auf Reiſen vorübergehend im Ausland auf-
halten, über deutſche militäriſche und wirtſchaftliche Ver
hältntfſe aus. Er benutzt dazu Mittelsperſonen der ver
ſchiedenſten Nationalität, die ſich dem Ausztforſchenden ge
ſellſchaftlich nähern und ihm unter Vortäuſchung
deutſchfreundlicher Geſinnung die ihnen wün-
ſchenswerten Mitteilungen zu entlocken ſuchen. So wird
geſprächeweiſe gefragt, ob und ſeit wann der Verwandte
oder Bekannte, auf den die Rede gekommen war, militäriſch
einberufen iſt, in welchem Alter er ſteht, welchem Truppen
teil er angehört, wo ſich der Truppenteil befindet oder be-
funden hat und deragl.

Es muß deshalb Grundſatz ſein, im Ausland über
militäriſche Dinge, die ſich auf die Gegenwart oder füngſte
Vergangenheit beziehen, überhaupt nicht zu ſprechen, eben
ſowenig über wirtſchaftliche Verhältniſſe in Deutſchland, da
auch nur die geringſte Klage über Erſchwerungen, die der
Krieg naturgemäß mit ſich brachte, den Feind in ſeiner
irrigen Annahme beſtärkt, daß er uns wirtſchaftlich er
droſſeln könne.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde dem Kreiswegemeiſter Oehl-

fchläger in Seehauſen, Kreis Wanzleben, das Kreuz des
Allgemeinen Ehrengeichens.Die Rentmeiſterſtellen bei den Königlichen Kreis
kaſſen in Mansfeld und Zeitz, Regierunasbezirk Merſe-
burg, ſind zu beſetzen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Juli.

Große Ferien
Die heißerſehnten großen Ferien nehmen morgen, Frettag,

ihren Anfang. Für viele Kinder, beſonders für die Glücklichen,
die reiſen dürfen, iſt der 14. Juli nächſt Weihnachten der ſchönſte
Tag im Jahr. Ferien! Das bedeutet für alle, mit gutem Ge
wiſſen vier Wochen lang faul ſein, vier Wochen ausſchlafen,
den Alltagskram vergeſſen dürfen. Für die Erholungsreiſenden
ſagt das Wort Ferien noch viel mehr: ungeſtörtes Genießen
dürfen der Natur, neue Menſchen, Losgelöſtſein von Alltags-
ſorgen, eine Fülle neuer Eindrücke. Und doch: jene freudige
Beſchwingtheit der Seele, das „ſonntägliche Schmetterlingsgefühl“,
wie ſie ein Dichter nannte, das ſelige Gefühl des Befreitſeins
von allerlei Drückendem, en wir in dieſem Jahr nicht haben
und dürfen es auch nicht haben. Wir müſſen uns ſtändig bewußt
bleiben, was unſere Soldaten draußen für uns tun und was
dieſe Zeit von uns fordert. Alle, die arbeiten und es mit ihrer
Pflicht ernſt nehmen, tragen zum Durchhalten bei, ſtehen im
Kompfe gegen alles, was unſer Wirtſchaftsleben vernichten will.
Jeder, der ſeinen Platz ausfüllt, iſt ein Mitkämpfer für Deutſch
lands Sieg. Doch zu dieſem Kampf braucht es Nerven und
nochmals Nerven, braucht es geſunde, widerſtandsfähige
Menſchen. Jn ſehr zahlreichen Fällen wird an Beurlaubung
nicht gedacht werden können, da es durch den Krieg an geeigneten
Vertretern fehlt und viele bereits für zwei oder noch mehr
arbeiteten. Aber wer Urlaub erhält und es ermöglichen kann,
hat die Pflicht, ſich zu erholen, wer die Mittel hat, ſollte
ſeinem angegriffenen Körper die Wohltat einer Erholungsreiſe
gönnen. Nicht nur gegen uns ſelbſt, auch gegen unſer Land, als
Kämpfer im Jnnern, haben wir die Pflicht, uns zu erholen, um
mit friſchen Kräften neue ſchwere Aufgaben zu erfüllen. Unſer
Wirtſchaftsleben braucht die Arbeitskraft jedes Einzelnen. So
wird in dieſem Jahr im ſcharfen Gegenſatz zu der früheren
Vergnügungsreiſe, die Erholungsreiſe angetreten.

Nur die Kinder werden und ſollen ſich ungehemmter
Freude hingeben. Auf ihren jungen Seelen laſtet noch nicht das
Bewußtſein von der Schwere der Zeit. Für ſie ſind die Ferien
noch die gleichen erſehnten herrlichen Tage der Freiheit. Das
Glück dieſer Wochen ſollten die Eltern nicht trüben. Auch für
die Daheimgebliebenen iſt es noch groß genug, wenn kein
Pflichtenzwang auferlegt iſt, wenn's mit dem Artigſeinmüſſen
nicht allzu genau genommen wird. Dieſe Kriegsferien ſollten
Eltern und Erzieher ſo recht dazu benutzen, die Liebe zur Heimat,
die Erkenntnis der Schönheit des deutſchen Landes in der Kinder
ſeele zu wecken und zu ſtärken. Dazu ſind Reiſen gar nicht nötig.
Halles Umgebung bietet ja genug des Schönen und Reizvollen.
Jm Saale- und Elſtertal, in der Heide, in der er
Gegend uſw. überall offenbart die Landſchaft die mannigfaltigen
Schönheiten der Hei:nat. Weckt in dem Kinde den Naturſinn,
laßt es an jedem ſchönen Ferientag draußen herumſtreifen, mit
Freundinnen oder Kameraden. Wenn ihr Zeit habt, geht ſelöſt
mit euren Kindern hinaus und macht ſie auf alles Schöne auf-
merkſam, erzählt ihnen auch, wo ſich Gelegenheit dazu bietet,
Geſchichtliches, zeigt ihnen edle deutſche Handwerkskunſt, die ſich
an alten Häuſern hier und dort findet und bringt ihnen ſo
plaudernd, nicht lehrhaft, etwas Kultur- und Kunſtgeſchichtliches
bei. Erſt durch Erkenntnis kommt Liebe. Und ein gewecktes
Kind wird immer für ſolche Dinge lebhafte Teilnahme be-
kunden. Seine Jntereſſen, in die rechten Bahnen geleitet, werden
dieſe Wege dann ſelbſtändig weitergehen. Nichts iſt leichter, als
in einer reinen und vertrauenden Kinderſeele Heimat- und
Naturliebe zu wecken. Zu dieſer ſchönen Aufgabe ſind die Ferien
gerade die rechte Zeit. Alſo hinaus in Gottes ſchöne Welt und
die Augen aufmachen!

Trotz der Schwierigkeit der Verpflegung zeigt ſich die Reiſe
luſt recht rege. Wer nicht enttäuſcht ſein will, wird freilich gut
tun, die Anſprüche ſeines Magens auf ein beſcheidenes Maß
herabzuſetzen. Das kann nicht ſchwer fallen, wenn den Augen
dafür ſoviel Schönes geboten wird. Denn die Natur ift die
gleiche geblieben. Trotz Tod und Tränen rauſchen die Wälder
und das Meer wie einſt, ſind die Ausblicke von Bergeshöhen
ins deutſche Land von gleicher Herrlichkeit, wogen die Kornfelder
im leifen Sommerwind und blühen die Wieſen der zweiten
Mahd entgegen. Und draußen, unter dem flüſternden Blätter-
ſpiel der Bäume, im weichen Gras einer Wieſe und über den
Tälern auf einer Bergeshöhe ſchmeckt trocknes Brot hundertmal
beſſer wie in der Stadt. Auch mit ſchmalem Geldbeutel kann
den Augen Köſtliches geboten werden und ebenſo durch ein
gutes Buch dem Geiſt. Beides iſt Gewinn und Stärkung,
beides ſind ed le Freuden. Und wem Ferien perſagt ſind, der
ſchaffe ſich dieſe Freuden wenigſtens in ein paar Feierſtunden.

Anmeldung zur Kundenliſte bei den Fleiſchern
Jnfolge Wohnungswechſels und mit Rückſicht

darauf, daß bei der bevorſtehenden Einführung der Fleiſchkarte
für die Dauer der jeweils ausgegebenen Karte eine
Aenderung des gewählten Fleiſchers nicht angängig
iſt, wird es manchen Haushaltungen erwünſcht ſein, ſich einen
anderen Fleiſcher als bisher zu wählen. Auch diejenigen Fa
milien und Perſonen, die in Untermiete wohnen, aber ſich ganz
oder zum Teil ſelbſt beköſtigen und daher Lebensmittelſcheine
erhalten haben, müſſen ſich nunmehr für Deckung des Fleiſch
bedarfs einen Fleiſcher wählen und bei ihm als Käufer an-
melden, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Zur Ent
gegennahme dieſer Anmeldungen werden die
Fleiſchergeſchäfte am Freitag, den 14, d. Mts.
geöffnet ſein. Die Um- bezw. Neuanmeldungen müſſen in
folgender Weiſe erfolgen:

Die bereits bei einem Fleifcher eingetragenen Kunden, die
ihren Fleiſcher wechſeln wollen, melden ſich bei dem bisherigen
Fbeiſcher ab. Dieſer iſt verpflichtet, den Abmeldungen eine
kurze Beſcheinigung über die Abmeldung zu erteilen. Die
Kunden legen dem Fleiſcher, von dem ſie künftig das Fleiſch
beziehen wollen, dieſe Beſcheinigung ſowie den Lebensmittel-
ſchein vor. Diejenigen Haushaltungen und Perſonen, die
bisher noch nicht bei einem Fleiſcher angemeldet waren, z. B.
Neugugezogene, haben nur den Lebensmittelſchein vorzulegen.
Der Fleiſcher trägt die ſich Meldenden in ſeine Kundenliſte
unter Angabe der Zahl der zu dem Haushalte gehörigen Per
ſonen, die ſich aus dem Lebensmittelſchein ergibt, ein. Die
erfolgte Anmeldung macht er durch Aufdruck ſeines Firmen
ſtempels auf der Rückſeite des Lebensmittelſcheines unter Bei
fügung der Nummer des Kunden erſichtlich. Die Fleiſcher
dürfen nur an die bei ihnen angemeldeten Kunden
liefern! Wer am Freitag an der Anmeldung behindert iſt, kann
ſie am Montag, den 17. d. Mts. nachholen.

Beſtandsangabe von Teigwaren, Graupen u. Griefß;
Um eine Ueberſicht über die von den beteiligten Kleinhänd-

lern verkauften Mengen ſtädtiſcher Teigwaren, Graupen und
Grieß zu erlangen, werden die Händler hierdurch aufgefordert,
innerhalb drei Tagen die bei der Abgabe empfangenen
Lebensmittelſcheine, nach Gattungen und zu 100 Stückim sbüro, Schmeerſtraße 1, Zimmer 18, ab

zugeben. Zugleich iſt der bei jedem Händler noch ch vorhandene
Beſtand an Teigwaren, Graupen und Grieß ſchr'iftlich mit-
zuteilen.

Abgabe von Knochenkraftfutter und Torfſtreu
Dem hieſigen Kommunalverband wird Knochenkraft-

futter angeboten. Es kann als Beifutter für alle Haustiere,
vor allem für Geflügel, vorwendet werden. Erläuterungen
über ile und Verwendung des Futters können im
Dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer s„*8,
vormittags von 8--1 Uhr, eingeſehen werden. Be-
ſtellungen werden an dieſer Stelle bis zum 15. d. Mts. ent
gegengenommen. Der Preis ſtellt fich auf etwa 47——50 Mar?
für den Doppelzentner.

Dem hieſigen Kommunalverband ſind ferner 2 Ladun-
gen inländiſche Torfſtreu zur Verfügung geſtellt
worden. Beſtellungen auf Torfſtreu werden bis zum 15.
d. Mts. im Dienſtgebäude, Drehhauptſtr. 6, Zimmer
53, vormittags von 8--1 Uhr, entgegengenommen.

Warnung an Eierverkäufer
Der Magiſtrat gibt bekannt: Es iſt uns mitgeteilt worden,

daß wiederholt in hieſigen Geſchäften, welche mit dem Eier
verkauf betraut ſind, eine größere Anzahl Eier, als die
ergangene Bekanntmachung zulie ß, abgegeben worden iſt. Die
Folge davon war, daß Käufer, welche zum Einkauf berechtigt
waren, nicht berückſichtigt werden konnten. Falls die
Geſchäftsinhaber für die Zukunft die betreffende Bekanntmachung
nicht genau beachten, wird ihnen der Eierverkauf
entzogen werden.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Gefreiten (Kriegsinvaliden) Oskar Schuhmanne

Sohn des Maſchinenmeiſters Oskar n, Mansfelder-
ſtraße 52, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme
Stadthauptkaſſe Bergwerksdirektor a. D. Reuß

(2. Rate:) 25 Mark, Fabrikbeſitzer Jacob Gumberz (8. Rate:)
100 Mark, Generaldirektor F. Schweisgut (4. Rate:) 100 Mark,
G. S. 20 Mark, Geheimer Juſttgzrat B. Eiſentraut (5. Rate:)
50 Mk., zuſammen 295 Mk.

Städtiſche Sparkaſſe: Frau Geheimrat Schmidt-
Rimpler 50 Mk., mit den früheren zuſammen 7374,07 Mk.
Indem wir allen freundlichen Gebern verbindlichſt danken,

bitten wir um weitere Spenden an eine der beiden ftädtiſchen
Kaſſen oder an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Bauausſchuß. In der letzten Sitzung des Bauausſchuſſes
kam eine Petktion Haus und SGrundbefitzer-
vereins um Aenderung der Zonenordnung beim Ausbau der
Dach und zur Die Petition wurdedem Magiſtrat ü ieſen. 2 betraf einen Landerwerbs
antrag, und zwar Parzellenerwerb an der Nordſtraße. Es
ſollen 33 und 41 Quadratmeter erworben werden, der Quadrat-
meter zu 5 Mk. Für die Entwäſſerungsanlage
Halle Cröllwitz waren 83 000 Mk. bewilligt worden. Es haben
ſich wun Mehrkoſten in Höhe von 14000 Mk. heraus-
geſtellt, die bewilligt wurden. Dieſe Koſten ſollen dem Kanal
bauanlagefonds entnommen werden. Für die Pflaſterung der
Schloſſerſtraße (von der Merſeburger- bis zur Roßbach-
Straße) waren 49 000 Mk. veranſchlagt worden. Durch Ver-
wendung der Bordſchwellen haben ſich die Koſten auf 46 800
Mk. verringert. Einem Privatmann iſt geſtattet worden,
an der Peißnitzſtraße ein Grundſtück zu errichten unter
der Bedingung, daß er 6200 Mk. an die Stadt bezahlt und für
die Waſſerabführung ſelbſt ſorgt.

NMilitäriſches. Befördert wurden: zum Leutnant
der Landwehr-Feldartillerie 2. Aufgebots: der Offizier-Aſpirant
Henze (Halle a. d. S.), jetzt im 1. Bataillon des Reſecve
Fußart.Regts. Nr. 18; zum Hauptmann: Meirich, Oberleu?-
nant der Reſerve des Fußart. Regt. Nr. 4 (Altenburg), jetzt in
der Schweren Küſten-Mörſer-Bacterie 9; zum Rittmeiſter: der
Oberleutnant der Referve: v. Benda des Huſaren-Regts. Nr. 7
(Halberſtadt), jetzt beim Stabe der 16. Reſerverdiviſion; zum
Oberleutnant: Meißner der TrainAbtlg. Nr. 4 (Bernburg)
jetzt beim Stabe der 16. Lan ion. Für die Dauer
ihrer Verwendung im Kriegsſanitätsdienſt zu Feldhilfs-
veterinären ernannt: die nichtapprobierten Unterveterinäre
(Feldunterveterinäre): Baumann beim Feldart. Regt.
(Magdeburgiſches) Nr. 75 (Halle a. d. S.) und Maher beim
Pferdedepot 1 des 4. Armee-Korps.

Waldgottesdienſt. Einen Waldgottesdienſt gedenkt
die Ev. Stadtmiſſion bei günſtiger Witterung am nächſten Sonn
tag um 416 Uhr in der Nähe des Waldkaters zu halten.
Herr Sekretär Lohe und Stadtmiſſionar Elze werden An
ſprachen halten und der Poſaunen- und Gemiſchte Chor den
muſikaliſchen Teil, übernehmen. Abends 816 Uhr wird Herr
Sekretär Lohe im großen Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan A4,
über das Thema „Ringende Mächte“ einen Vortrag halten.

Jn der Methodiſten-Gemeinde, Magdeburger Straße 27,
wird Prediger J. Bendixm am Sonntag, abends 8 Uhr, einen
Gedächtnis Gottesdienſt für einen gefallenen Helden halten.

AſtoriaLichtſpielhaus. Der neue Spielplan gibt wieder
Gelegenheit, die beliebte Künſtlerin Ebba ſon,
fowie ebenfalls beſtens bekannten Alf Blütecher
in dem großen Schauſpiel Das lebende Phantom'“ (nicht
zu verwechſeln mit dem bereits im Paſſage-Theater geſpielten
Film „Phantom der Oper“) zu bewundern. Es behandelt die
Tragödie eines Filmſchauſpielers, der ein ebenſo intereſſanter,
wie ſpannender Stoff zu Grunde liegt. Das Stück ſpielt zum
Teil in einer großen Filmfabrik und gewährt einen feſſelnden
Einblick in das Leben und Treiben einer ſolchen während der
Aufnahme eines Films in den großen Freilichtateliers. Ebba
Thomſen ſpielt die Filmſchauſpielerin, Jlſe Weilbach und
Alf Blütecher den Oberregiſſeur Franz Schmidt. Ferner enthält
das Programm eine zweiacktige Komödie „Der Motorkavaliec“
mit dem bekannten nordiſchen Künſtler Nicolgi Johanſen als
Graf Triſtan von Tankred, ſowie das zweiagktige Luſtſpiel der
Oliver Fikm- Geſellſchaft „Wie Du mir, ſo ich Dir“ mit Erika
Gläßner, welches, wie ſchon der Titel beſagt, Veranlaſſung zu
befonders lkuſtigen Szenen gibt. Die neueſten Kriegsberichte
fehlen natürlich auch hier nicht.

Pafſage Theater. Der neue Spielplan bietet wieder zwei
hervorragende Neuheiten. Zunächſt den nordiſchen Kunſtfilen
„Dämons Triumphe“, eine moderne Fauſttragödie in vier
Akten, in welchem der berühmte däniſche Charakterſchauſpieler
Gunnar Tolnäs die Hauptrolle ſpielt. Das Stück erzielte in
Berlin einen durchſchlagenden Erfolg. Beſonders zeitgemäß ſind
die neueſten authentiſchen Aufnahmen von der Rieſenſchlacht
bei Verdun, die ganz beſonderes Intereſſe erwecken dürften. Das
Luſtſpiel „Milligardär auf einen Tag'“, in dem die be-
kannten nordiſchen Komiker Carl Alſtrup und Lauritz Olſen die
Hauptrollen ſpieben, erweckt große Heiterkeit. Die Launen
eines Kröſus', mit einem auf einen Tag zu tauſchen,
führen zu ergötzlichen Szenen. Neueſte Kriegsberichte uſw. ver
vollſtändigen dieſen ſehr abwechſelungoreichen Spielplan.

Zum Sportfeſt des Halleſchen Fußballklubs von 1896. Jn
den Schaufenſtern der Firma Julius Bacher, Leipziger Straße
ſircd die Shrenpreife ausgeſtelkt, die dem Halleſchen Fuß
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ballklub von 1806 für ſein Sportfeſk am 16. Juli von Freunden
und Gönnern geſtiftet worden ſind. Wie uns ferner berichtet
wird, werden die Jugendkompagnien Leipgzigs in der Stärke von
rund 200 Mann eigens zu dem Feſte, was vorbildlich für ſport
liche Veranſtaltungen zu werden verſpricht, herüberkommen.

Radrennen in Halle a. d. S. Am Sonntag, den 16. Juli,
finden auf der Radrennbahn in Halle a, d. S. große Dauer
rennen hinter Rieſenmotoren über 75 Kilometer um „Das
goldene Rad“ von Halle ſtatt. Hierzu ſind drei gute Steher:
Appelhans, Przyrembel und Weiſe verpflichtet.
Größtes Intereſſe dürfte auch der FliegerMatch, ausgefahren in
fünf Läufen, erwecken. Um die ausgeworfenen Preiſe fahren
Willy Lorenz, der Sieger im Berliner SechsTagerennen,
grit Hoffmann, der Sieger im Halleſchen 24-Stunden-

ennen, ferner der Altmeiſterfahrer Willy Arend, Eugen
Stabe, Fritz Lähne u. a. Das Rennen beginnt 244 Uhr;
die Eintrittspreiſe ſind der Kriegszeit entſprechend mäßige. Wer
ein Godſtüſck zur Kaſſe at außerdem noch 50 Prozent
auf allen Plätzen Ermäßigung. Militär bis zum Feldwebel
zahlen auf dem 1. Platz 1 Mk., auf dem 2., Platz 0,60 Mk. Wäh
rend der Rennen konzertieren zwei Kapellen, nach dem Rennen
findet großes Abendkonzert von der geſamten Artillerie-Kapelle
Nr. 75 unter Leitung des Kapellmeiſters Auguſt Däne ſtatt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Geiſtſtraße ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem Handwagen zuſammen, wodurch
beide Fahrzeuge leicht beſchädigt wurden. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt. Jm März d. Js. hat in den Vororten
Berlins eine Zimmermieterin ihr Unweſen getrieben.
Sie hat Zimmer mit dem Bemerken gemietet, daß ſich ihr ver
wundeter Bruder in einem arett in Berlin-Lichterfelde be
fände und hat dann Diebſtähle ausgeführt. Die Diebin

ſich Ken d 9 r m 4 wollte aus Halle e ſein, war
1,63 Meter groß, ſchlank, e ſchwarzes Haar, längliches Geſicht,war mit graugrünem, bigen Kleide, ſGwargem
grauem halblangen Jackett und ſchwarzer Krimmerboa bekleidet
und ſprach ſächſiſche Mundart. Angaben zur Ermittelung der
Diebin werden bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36, entgegen
genocnmen.

Aus den Vereinen
Halleſcher Geflügelzüchterverein E. V. Halle a. S. Der Ein

kadung zu der Verſammlung am Mittwoch hatte eine größere An
zahl Damen und Herren Folge gegeben, ſo daß der große Saal
im „St. Nikolaus“ faſt völlig gefüllt war. Der Vorſitzende, Herr
Oberpoſtaſſiſtent Boa 8, begrüßte die Erſchienenen und hob her-
vor, daß früher die Geflügelzucht nicht ſo gewürdigt wurde, wie in
den letzten Jahren. Es folgte der angekündigte Vortrag des
Herrn Dr. Paul TrübenbachChemnitz, Beſitzer und Heraus
geber der „Geflügelbörſe“ über „Die Bedeutung der Geflügel-
zucht für die deutſche Privat- und Volkswirtſchaft'. Jn der
ſchweren Kriegszeit haben wir ſo manches ob ſeines Wertes
ſchätzen gelernt, ſo auch die Geflügelzucht. Vordem bezog Deutſch-
land viel Geflügelprodukte vom Ausland, etwa für 360 Millionen
Mark, heute iſt dieſe Einfuhr auf ein Minimum herabgeſunken.
Wir müſſen uns vom Ausland unabhängig machen, damit das
Geld in Deutſchland bleibt. Dänemark iſt in dieſer Beziehung
mit ſeiner Geflügelzucht vorbildlich vorgegangen. Redner be
ſprach ſodann die Geflügelzucht in Amerika und Belgien. Die
in Deutſchland ſeit dem Krieg beſtehende Not in der Lebensmittel
verſorgung hat dazu geführt, daß man ſich der Geflügelzucht
wieder mehr zuwandte. Redner führt kleine Modelle von prakti
ſchen Hühnerſtällen und deren leichte Reinigung vor. Gerade
die Reinigung iſt bei der Geflügelzucht von großem Werte, ſie
erhält viel und die Tiere bleiben geſund. Auch die Jugend müſſe
man anhalten zum Sinn für die Geflügelzucht. Auch in dieſer
Verſammlung meldeten ſich eine Anzahl neuer Mitglieder zum
Verein.

Vereins-Anzeiger
Kriegerverein Alemannia. Freipg, abends s Uhr, Monats

verſammlung im Vereinslokal „Mars-laTour“.

Landwirtſchaftliches
Zuchtvichverſteigerung. Die 54. ZuchtviehSchau und

»Auktion der Weſt preußiſchen Herdbuch-Geſell-
ſchaft fand am 8. Juli in Zoppot ſtatt. Der Andrang der
Käufer war recht groß. Die erzielten Preiſe waren auch auf
dieſer Auktion recht gute, gab es doch von den zur Verſteigerung
gelangenden 63 Tieren nur 3 Färſen und 6 Bullen, die unter
1000 Mark verkauft wurden. Die 11 weiblichen Tiere brachten
12 470 Mark (Durchſchnitt 1134 Mark). Die Bullen erzielten
76 310 Mark, ſo daß ſich ein Geſamtergebnis von 89 780 Mark er
gab. Der Durchſchnittspreis der Bullen betrug 1468 Mark.
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Schwarzbronze gedacht iſt,

Kunſt und Wiſſenſchaft
Reger-Gedächtnisfeier in Eiſenach

Aus Eiſenach wird uns geſchrieben: Die Wartburgſtadt ift
W iteer vurecer r v W T ueriſh hier W

i alljähr oft un u künſtleriſcher ungEinkehr und die bedkendſten ſeiner Werke, teils erſt
malig, zur Aufführung gebracht. Hier iſt er alljährlich regel-
mäßig mit der Meininger Hofkapelle erſchienen und hat durch
die muſtergültige Darbietung der Meiſterwerke alter und neuer
r Triumphe gefeiert, wie kaum vorher ein anderer Leiter der

kannten e; hier hat er mit Fro Piening und Kon
zertmeiſter Treichler und namhaften ren deutſchen Ton
künſtlern eine große Anzahl Hammermuſikkonzerte mit eigenen
Werken veranſtaltet. Eine Kunſtgemeinde hat er ſich hier er
zogen, die weit über die Grenzen Thüringens hinausreicht. Da
iſt es ein Akt der Pietät, daß die Erinne an die Kunſt des
Meiſters gerade hier beſonders in Ehren gehalten wird. Das
geſchah am Mittwoch erſtmalig durch die Reger-Gedächt-
nisfeier in der Hauptki Aus der reichen Zahl ſeiner
Werke ſtanden nur Perlen Regerſchen Schaffens
auf dem Programm. Jn dem gefeierten Solocelliſten der
Meininger Hofkapelle, Prof. Karl Piening, und dem
Eiſenacher Hof- und Stadtorganiſten, Paul Hopf, fanden die
Werke verſtändnisinnige Jnterpreten. Die Frau Groß
herzogin Feodora, welche dem Konzert vom Anfang bis
Ende beiwohnte, ſprach am uß der Darbietungen den beiden
ausübenden Künſtlern herzlichſten Dank und höchſte Aner
kennung aus.

Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe
Neu ausgeſtellt ſind 8 Werke von Thereſe Mohn s von

denen uns das große Gemälde „Sommertag“ am beſten gefällt,
doch ſind auch die übrigen Gemälde und Zeichnungen gut ge
ſehen und flott in c und Technik. Zeitgemäß iſt das
Tempera- Gemälde Deutſche Ernte“ und „Der Kriegsſtrumpf“.
Hans Schrei h nahm als Vorwurf für ſeine 6 Gemälde Mo-
tive aus der Schweiz, Oberbahern, aus dem Moſeltal und
Venedig. R. von Scholten weiß die ſchwermütige Stim
mung an den Ufern des PutzSees gut wiederzugeben. Von
heimiſchen Künſtlern iſt Paul Huth mit 3 Gemälden „Die
Saale bei Wörmlitz“, „Dachſtein mit Goſauſee“ und „Motiv
aus dem Bodetal“ vertreten; für jeden Hallenſer werden auch
die flotten Aquarelle nach halliſchen Motiven von Georg
Wagenführ von größtem Jntereſſe ſein. Der „Norwegiſche
Fjord“ von H. Oohlſon iſt fein in Stimmung und Farbe und
dürfte einen prachtvollen Zimmerſchmuck abgeben. Von weiteren
ausſtellenden Künſtlern nennen wir Walter Kopp, Nicolai von
Aſtudin, Paul Bürck, A. Splitgerber und F. Halberg-Krauuß.
Eine talentvolle Bildhauerin können wir in Eliſabeth Stolz e
begrüßen, die den Kopf einer Mulattin, deſſen Ausführung in

und einen flötenſpielenden Faun
zur Ausſtellung gebracht hat.

Die Arbeit der Deutſchen Bücherei
Die Deutſche Bücherei des Börſenvereins der

deutſchen Buchhändler in Leipzig legt den Bericht über das
Jahr 1915 vor. Danach betrugen der Vermögenszuwachs 63 346,33
Mark bei einer Einnahme von 220 240,96 Mark; die Deutſche
Bücherei tritt in das vierte Jahr ihres Beſtehens mit einem
reinen Vermögen von 239 566,83 Mark; für die Fo it wird
eine beſondere Erhöhung der Ausgaben mit dem Bezug des eige
nen Hauſes und der Aufnahme des Be ngsbetriebes er
wartet. Jn der Zuſammenſetzung des Verwaltungskörpers trat
keine Veränderung ein. Eine beſondere Werbetätigkeit wurde
unter den Zeitſchriften verle gern veranſtaltet; ferner
richteten ſich beſondere Bemühungen auf Beſchaffung von amt-
lichen Druckſchriften, deutſcher Auslandsliteratur, Privatdrucken
und Selbſtverlagswerken. Der Vervollſtändigung der Krieg s-
lit'eraturſammlung galten ebenfalls zahlreiche Eingaben
und Umfragen. Bei der Fortführung der Kataloge und Jnven-
tare wurden an Einzelwerken und Serien 29 931 bibliographiſche
Einheiten eingetragen, an Zeitſchriften 11 999, an amtlichen
Druckſchriften 8 898, zuſammen alſo 50 828. Durch Ein
berufungen zum Heeresdienſt im Beamtenkörper entſtandene
Lücken wurden durch Anſtellung bibliothekariſch vorgebildeter

e und kriegsbeſchädigte Buchhandlungsgehilfen
ausgefüllt.

Wetterbericht
Vettervorper ſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

e Bog u Juli: Wolkig, wärmer, zeitweiſe Regen, ſtrich-
er.

Aus dem Gerichtsſaal
Was iſt Kartoffelgroßhandel

Vor einiger Zeit wurde der Tiſchlermeiſter und Landwirr
e er Kern ff fene 25 bclree Thee veke c
die für Kartoffeln feſtgeſetzten H reiſe ritten habe. Esda ſich um c Fall von prinzipieller Entſcheidung. H.
atte für z 8,85 Mark genommen, während der Höchſt

preis im Großhandel nur 2,85 Mark betrug. Das Schöffen-
ericht hatte damals die Frage zu entſcheiden, was Großhandel
ei. Es waren an einem Tage zu gleicher Zeit einige Frauen
mit Geſchirr dageweſen, die je nachdem 11 bis 16 Zentner Kar
toffeln kauften. Die meiſten Frauen entnahmen natürlich auch
gi Bekannte in der Stadt, ſo daß auf den einzelnen nur 8 oder

Zentner entfielen. Jn einem Falle hatte jedoch eine Frau
11 Zentner für ſich und ihre Tochter genommen. Ein Zentner
S ihrer Tochter zu edacht geweſen ſein. Der chvertändige führte aus, x das Geſetz erſt bei einem Verkaufe
von über 10 Zentnern einen Verkauf im groben als
vorliegend erochte. Er ſei der Anſicht, daß aber bei den meiſten
Frauen kein Großeinkauf ſondern nur ein Sammelkanf vor-
liege. Dann käme auf den einzelnen weniger als 10 Zentner
und der Höchſtpreis ſei nicht überſchritten worden. Dos
Schöffengericht hatte ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und
nur in dem Falle eine Ueberſchreitung als vorliegend angenom-
men, wo Mutter und Tochter zuſammen 11 Zentner gekauft
hatten. Der Ware legte ein, die zu vollem Er
folge führte. Er machte geltend, daß die Frau nur 10 Zentner
für ſich gekauft habe. Den einen Zentner ſei ſie ſogar für ihre
Tochter ſchuldig geblieben.

Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung der Berufung.
Es könne einem Verkäufer ganz gleichgültig ſein, ob der Käufer
einen Sammelkauf vornehme. Das könne ja oft der Verkäufer
nicht wiſſen. Es läge ein Verkauf über 10 Zentner vor. Das
Gericht ſprach den Angeklagten frei aus tatſächlichen
Gründen. Man habe ihm nicht widerlegen können, daß er nur
10 Zentner verkauft habe. Außerdem hätte man ihn aus anderen
Gründen freiſprechen müſſen, da H. ſich erſt noch einmal beim
Ortsſchulzen erkundigt habe, ob ſchon Höchſtpreiſe herausgekommen
ſeien.

Eine diebiſche Elſter
Die Dienſtmagd Müller aus der Umgebung Merſeburgs war

bei ihren Eltern und half dort und auf dem Gute. Das 10jährige
Mädchen ſtahl bei einer früheren Herrſchaft Bettbezüge, Kleider,
Schinken und Geld. Alles wurde in einem Tragkorb unter
gebracht. Zur Ausführung der Tat benutzte die Diebin die
Morgenſtunden, da ſie wußte, daß dann ſämtliche Gutsinſafſen
auf dem Felde waren. Das Mädchen hatte ſich jetzt wegen Ein-
bruchsdiebſtahls vor der Halleſchen Strafkammer zu verantworten.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Dumme Streiche
Die 15jährigen Burſchen Fleiſcherlehrling M. und Haus

burſche N. waren gemeinſam aufs Land gezogen, um ein Kalb
zu holen und Vieh aufzutreiben Bei dieſer Gelegenheit ſtahlen
ſie in zwei verlaſſenen Gehöften Geld und Eier. Die aus Bitter
feld ſtammenden Burſchen wurden zu ſechs Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

Vermiſchtes
Verhängnisvolle Exploſion

Nach einer Meldung der Petersburger TelegraphenAgen
tur explodierten in dem Keller eines Automobilſchuppens
bei einem Hauſe des Miniſterpräſidenten, das jedoch
nicht von ihm bewohnt wird, Dämpfe von verſchüttetem Benzin.
Die Exploſion zerſtörte den Fahrſtuhl des Hauſes und die zur
Wohnung des Oberſten Offroſſimoff führende Treppe. Die
franzöſiſche Lehrerin der Kinder des Oberſten, die nach der
Stunde im Fahrſtuhl herunterfahren wollte, wurde getötet.
Weitere Opfer gab es nicht. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Münchens älteſte Bürgerin geſtorben
Frau Cordula Burger, die Witwe eines Gerichtsbeamten

und ältſte Bürgerin Münchens, iſt 106 Jahre alt, geſtorben.
Sie iſt bis zu ihrem 101. Lebensjahre von erſtaunlicher körper-
licher und geiſtiger Rüſtigkeit geweſen.

Mordanſchlag auf einen Kriminalkommiſſar
Gegen den Kriminalkommiſſar für politiſche Angelegenheiten

bei der Polizeidirektion in Stuttgart iſt ein Mordverſuch
unternommen worden. Das Rebvolverattentat, das nachts gegen
1 Uhr erfolgte, mißglückte. Der Täter entkam.

Augenblicksbilder aus deutſchen Städten
Von Hertha Reißner

V

Goslar
Für die Türme der alten Kaiſerſtadt, die ſpitzen Hausgiebel

und roten Dächer mittelalterlicher Häuſer geben die Berge den
reizvollſten Hintergrund. Scharf heben ſich die hellgrünen, von
Patina überzogenen Türme der Kloſterkirche Neuwerk von der
dunkelgrünen, abends dunkel b la uen Bergwand ab.
Gooslar iſt ſo recht der Begriff des traulichen Neſtes. Es

liegt behütet und beſchützt von den Harzhöhen im Schatten alter
Bäume, efeuumſponnen und verträumt. Sah einſt viel Pracht
und Leben, dieſe ſtille Stadt, deren Schönheit von vielen
Kaiſern geliebt wurde. Sie ſah den Glanz feſtlicher Einzüge
deutſcher Fürſten, fröhliches Hofleben und den feierlichen Ernſt
hiſtoriſcher Augenblicke. Jm Reichsſaal des Kaiſerhauſes
kehren die Blicke von den Wandbildern aus der Geſchichte des
Reiches und Goslars immer wieder zu der Landſchaft zurück, die
zu den Fenſtern hereinſchaut. Dieſes wundervolle wirkliche
Bild läßt die glatte Süßlichkeit und Ueberladenheit der Wis-
licenus' ſchen Schöpfungen doppelt ſtark hervortreten.

Wie bei allen Sehenswürdigkeiten mit dem Sternchen
erſchließt ſich auch im Kaiſerhaus der Zauber einer großen
Vergangenheit nicht bei den automatiſchen Erklärungen des
Fremdenführers inmitten eines Schwarms von Beſuchern. Und
wie überall, iſt auch hier das führerloſe Umherſtreifen nicht ge
ſtattet. Doch wer die Erläuterungen vermiſſen kann, mag ab-
ſeits von den anderen die Eindrücke dieſer ſchickſalsreichen
Stätte in ſich aufnehmen und beim Hinterdreintrotten die
ſtimmungsvollen, feinen Dinge ſchauen, den Reiz einer Be-
leuchtung, eines Farbengegenſatzes, einer architektoniſchen Linie,
eines Ornamentes uſw., all dieſe ſcheinbaren Nebenſachen, die
oft mehr ſagen als das Sehenswürdige. Wie's ja überhaupt
bei allem Schauen nicht auf die Menge, nicht auf all die
Dinge, die das Reiſebuch dringend empfiehlt, ankommt, ſondern
auf das Charakteriſtiſche und den beſonderen Stimmungsgehalt
einer Stätte.

Es gibt genug im Kaiſerhaus zu ſehen, das durch kultur-
und kunſtgeſchichtlichen Wert feſſelt, das von großen Geſcheh
niſſen erzält und die Gegenwart vergeſſen läßt. Mir kam
nichts dem feierlichen Ernſt der Kapelle gleich, die ſich in dem
wunderbaren Rhytmus ihrer Doppelanlage über den
Sarkophag Heinrich III. wölbt. Nichts anderes ſteht in dieſem
Raum als das Grabmal des großen Kaiſers. Und nichts könnte
hier eindrucksvoller wirken als die ſtrengen edlen Linien der
ausgeſtreckten Geſtalt. Unſere Zeit hat's verlernt, ſolche Grab-
mäler zu ſchaffen, in denen ſich im einfachſten Gedanken die
gleiche ſchlichte, urdeutſche, ergreifende Größe offenbart.

Jm Garten umklammert der Efeu Grabkreuze und Grab-
ſteine, Pfeiler und Bäume. Es muß ſchön ſein, in der grün-

goldenen Dämmerung des leiſen Blätterſpiels mit Sonnen
ſtrahlen und Sommerwind auf den grasbewachſenen Wegen ein
herzuſchlendern und an allerlei zu denken, das weitab von den
ſchmerzlichen Geſchehniſſen der Gegenwart liegt. Aber dazu
wird uns nicht Zeit gelaſſen. Aus der lautloſen Abgeſchieden-
heit dieſes Gartens geht es hinab in das kühle Dunkel der
Kellergewölbe, die mit geheimnisvollen Dingen angefüllt ſind,
in denen die Reſte uralter Geräte verwittern. Und der kalte
Hauch der Vergänglichkeit von Größe und Herrlichkeit, dringt
uns bis ins Herz.

Rieſige Kaſtanien beſchützen die Domkapelle, die ehe-
malige Eintrittshalle des berühmten Kaiſerdoms. Heinrich ItI.
erbaute ihn. 900 Jahren hielt die kleine Kapelle ſtand. Wie
feierliche Wächter ſtehen in den Niſchen zwiſchen der Eingangs-
pforte die herben Geſtalten Kaiſer Konrad II. und Heinrich III.
Jn der tiefen Dämmerung des kleinen Raums ſind im, matten
Licht der Kerze und des fahlgelben Scheines, der durch die
Glasfenſter dringt, allerlei Dinge zu erkennen, die uns von der
edlen Kirchenkunſt längſt vergangener Zeiten erzählen. Es iſt, als
trügen dieſe Dinge, eine Seele, als wären ſie durch die endlos
lange Kette der Jahre und alles, was ſie ſahen, von heimlichem
Leben erfüllt. Wie wunderbar hebt ſich das ſchmerzliche, ſtill
ergebene Antlitz des holzgeſchnitzten Chriſtus von der ſchwarzen
Wand ab. Wie geheimnisvoll ſcheinen die aus dem Dunkel der
Ecken in unbeſtimmten Umriſſen erkennbaren Grabſteine, Kruzi-
fine. Krodoaltar und die Schranken um den einſtigen Kaiſecſtuhl
ſtehen ſelbſtbewußt und Ehrfurcht heiſchend in der Mitte

Der Führer ſtellt hinter die Scheiben uralter Glasmalereien
ein Licht. Da glühen aus dem Dunkel plötzlich die leuchtendſten
Farben und ein rotgoldener Schein erfüllt die Kavelle. Ja, was
damals, vor langen, langen Jahren, in der Glasmalerei ge
ſchaffen wurde, das können wir nicht mehr. Wir haben nicht das
Geheimnis jener herrlichen Farben und nicht die innigen ein-
fachen Seelen der Schöpfer, die allein dieſe frommen Bilder
ſchaffen konnten. Wo gäbe es heute den Künſtler, der eine
Madonna von ſo demütiger Lieblichkeit malen könnte, eine
Gottsmutter, wie ſie uns hier in unvergänglichen Farben ent-
gegenleuchtet?

Eine ſchmerzhafte Sehnſucht nach Reinheit, Einfachheit und
Güte mag den erygreifen, der ſich beim Anblick dieſes leuchtenden
Glasbildes dergrauenvollen Zerriſſenheit unſerer Zeit bewußt
wrrd.

d

Der Marktplatz hat die Verträumtheit, Stille und Geborgen-
heit der alten kleicten Stadt. Die Spitzbogenfenſter und Arkaden
des ſchönen Rathauſes ſchauen nach dem gegenüberliegenden
Sparkaſſengebäude, das von den meiſten Fremden nicht beachtet
wird, weil es nicht alt genug iſt, nicht im Reiſeführer ſteht. Aber
gerade dieſes Haus iſt in der edlen Form der Linien etwas
Wunderſchönes. Der ſanfte Schwung des langgeſtreckten Giebels
drückt die Vornehmheit jener Landhäuſer der Biedermeierzeit

aus, die von adliger Bauart waren. Und das Grün der beiden
Linden vor dem ſchmalen Eingangstreppchen gibt mit dem
warmen Grau des Hauſes eine feine Farbenwirkung.

Mit dieſem ſchlichten Haus ſteht der überreiche Zierrat des
„Bruſttuchs“ in grellem Gegenſatz. Es iſt Goslars Glanz-
ſtück. Die Laune und überſprudelnde Phantaſie des Künſtlers
hat einen wunderlichen, übermütigen Reigen, von Engels-,
Teufels- und Menſchengeſtalten, Masken, Tieren, Blumen und
grotesker Fratzen in Holzſchnitzerei auf der Wand dieſes Hauſes
entſtehen laſſen. Und gar erſt der Giebelerker! Deſſen Schmuck
erzählt von altdeutſcher Lebensluſt, Gründlichkeit und Liebe zum
Kunſthandwerk. Der z zum „Hotel-Reſtaurant“ ſtört den
Eindruck freilich. Ein Muſterbeiſpiel der Verſchandelung iſt aber
das gegenüberſtehende Gildehaus. Meterhohe weiße Aufſchriften
verkünden, daß dieſes einſtige Gildehaus nun „Hotel, Reſtauvrant,
Logis“ iſt, berichten was der Mittagstiſch koſtet, daß es Konzert
gibt uſw. Die Wirkung des ſchöner Erkers und der Schnitzerei
iſt völlig zerſtört. Aehnliche, durch den Fremdenbverkehr ent-
ſtandene grobe Entweihungen mittelalterlicher Häuſer gibt es
in Goslar leider noch mehr.

Aber hatte ich mich über eine ſolche Verſchandelung geärgert,
ſo ſöhnte ich mich in dem Gewirr traulicher, maleriſ Gaſſen
mit Goslar wieder aus. Altväteriſche Behaglichkeit erfüllt die
Sträßchen. Die Nachbarn der oberen Stockwerke können ſich
über die Straße faſt die Hände reichen, auf dem holperigen
Beinbruchpflaſter ſpielen Kinder. Viele Hauswände ſind bis zum
Erdgeſchoß mit Schiefer bekleidet, vor den Türen hängeez Vogel-
käftge, in winzigen Lädchen gibt's Zuckerwerk, Schnürſenkel,
Kaffeetaſſen und rührſelige Kriegspoſtkarten zugleich zu kaufen.
Ueber den verwaſchenen Farben bemalter geſchnitzter Erker leuch-

ten Geranien. Aus dem weiten altmodiſchen Torweg des gemüt-
lichen Gaſthauſes zur Münze müßte ſtatt des Radlers eine Poſt
kutſche oder ein ſchwerfälliger Reiſewagen gerumpelt kommen, ſo
ein gemütlicher Wagen wie auf Schwinds „Hochzeitsreiſe“. An
Torbogen und Winkeln, die der malende Wandervogel ſchleunigſt
ins Skizzenbuch bannt, fehlt es nicht. Sie ſind Goslars Reiz.

Doch der liebſte Fleck dieſer berühmten Stadt iſt mir der
Schuhhof. Die Steinbank um den alten Baum in der Mitte,
die trauliche Apotheke, der Laubengang, die harmoniſche Ge-
ſchloſſenheit des ganzen Platzes ſind beſonders in der Abend-
dämmerung reiner, ſchlichter Ausdruck echt deutſcher Kleinſtadt-
poeſie und zugleich ein Bild durch keine Stilloſigkeit geſtörter
architektoniſcher Schönheit.

x

Vom Steinberg ſieht die Stadt wie aus der Spielzeug
ſchachtel Da aus. Zärtlich in Grün gebettet liegen die
roten Häuschen im Schein der Abendſocine. Jrgendwo klingen
Kuhglocken. Die Tannen ſtehen wie mit der Stickſchere aus-
g. ritien ſchwarz gegen den hellen Himmel. Es duftet nach
Wieſen und Nadelwald. Ueber dem blauen Bergabhang ſteht
blaß die ſchmale Mondſichel. Tiefer Frieden liegt über der
Landſchaft. O Deutſchland,
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Die Frauen machen alles
Ein weiblicher Dachdecker e n theit in Landshut Echleſten) ſeines Amktes. Die Be

dachungsarbeiten für die im Ba

Die Zwiebel-Milliardärin
So hat einmal ein amerikaniſcher Witzbold Heity Green

nannt, die, wie gemeldet, im Alter von 81 Jahren ſoeben in
dewHork geſtorben iſt. Denn dieſe reichſte Frau nicht nur

Amerikas, ſondern der ganzen Welt, hatte die liebliche Angewohn
heit, rohe Zwiebeln zu eſſen, und ſie verzehrte dieſe bei Kultur
bölkern als Obſt nicht gerade gebräuchliche Frucht mit demſelben
Behagen, mit dem andere Leute Apfelſinen eſſen. Unter den an
Marotten ſo reichen Leuten in Amerika war Hetty Green über
haupt ſicherlich eine der ſonderbarſten Erſcheinungen. Dieſe
Frau, die ein geradezu fabelhaftes Vermögen erworben hatte,
und die nach unſerem Gelde mindeſtens zwei Milliarden hinter
lößzt, war mit einem derart ſchmutzigen Geiſt behaftet, daß ſie
ſich kaum ſatt aß. Sie gab, wie ernſthaft verſichert worden iſt,
für ihren Lebensunterhalt im ganzen Jahre nicht mehr als
500 Dollars aus, eine Summe, mit der ſich in NewYork kaum
ein Dienſtmädchen anſtändig ernähren kann. Und wie Hetty
Green ſich ernährte, ſo kleidete ſie ſich auch. Man ſah ſie nie
anders als in einem ſchlichten grauen oder ſchwarzen Kleide
aus einfachem Stoff mit glatt zurückgekämmtem Haar, und wer
e Im kannte, hätte ſie vielleicht für eine betagte Scheuerfrau
gehalten.

Aber dieſe Frau, die ſich nicht den geringſten Luxus gönnte,
hatte einen eiſernen Willen und eine zähe Energie im Geld
verdienen, und in geſchäftlicher Hinſicht war ſie geradezu ein
Genie. Jn ihrem Büro herrſchte ſie mit derſelben Umſicht und
Tatkraft, wie der größte Handelsfürſt, und auf ihren Wink
rollten die Millionen. Jhrer ganzen Veranlagung nach war ſie
keineswegs eine Spekulantin, wenigſtens in den letzten Jahr-
zehnten ihres Lebens nicht mehr; die Geſchäfte, die ſie machte,
waren ſicher und über jeden Zweifel erhaben. Aber ſie wußte
mit untrüglicher Sicherheit jede Konjunktur aufzuſpüren, und ſie
verſtand es, ſich jeden Vorteil nutzbar zu machen. Lllles nur, um
unermeßliche Reichtümer aufzuſpeichern, von denen ſie für ſich
ebenſo wenig wie für andere auch nur den geringſten Gebrauch
machte. An Wohltätigkeit dachte ſie nicht; es war das Bewußtt
ſein des Beſitzes allein, das ihr Glück ausmachte. Daneben war
ſie ſehr um ihr körperliches Wohlergehen beſorgt, und ſie ver
tilgte ihre rohen Zwiebeln nur, weil ſie, wie ſie einmal Aus
fragern gegenüber geſtanden hatte, als Kind von ihrer Mutter
erfahren habe, daß Zwiebeln die gefundeſte Nahrung ſeien.
Helty Greens einziger Sohn, der jetzt vermutlich das Rieſen
vermögen erbt, ſpielte zu ihren Lebzeiten eine geradezu lächer
liche und bedauernswerte Rolle. Die Mutter verlangte nämlich
von ihm, daß er das gleiche zurückgegogene, puritaniſche Leben
führe, wie ſie, und da der Sohn dazu begreiflicherweiſe keine
Luft verſpürte, ſo gab es zwiſchen den Heiden ſtets heftige
Streitigkeiten. Nun kann ſich Mr. Green für ſeine harte Jugend
freilich ſchadlos halten.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 11. Juli u. a. ausgeführt:

Jn der letzten Woche hat der Bundesrat auch die n
lung des Verkehrs mit Gerſte und Hafer in
neuen Erntejahr 1916/17 beſchloſſen und damit in der Haupt
ſache den Wirtſchaftsplan für das 8. Kriegsjahr J r
In der land wirtſchaftlichen Praxis erwartet man mit Spannung

die noch fehlende 87 der Höchſtpreiſefür Getreide und Kartoffeln, zumal verlautet, daß
die Höchſtpreiſe für Gerſte und Hafer über dem vergange
nem Jahre eine Grmäßigung erfahren würden. Außerdem
wird der Höchſtpreis für Früh artoffeln, der auf
10 Mark für den Zentner feſtgeſetzt iſt, vorausſichtlich vom
1. Auguſt ab, etwa alle 10 Tage eine Senkung
um etwa je eine Mark für den Zentner bis zum rmalpreis
erfahren. Der Ausſchuß des Landwirtſchafts
rats hat ſich in ſeiner letzten Sitzung dahin ger
dieſer Normalpreis von dem Futterwert der Kartoffel ſich nicht
allzuweit entfernen dürfte.

Zu der bereits erwähnten Regelung der Verwertung
von Speiſereſten und Küchenabfällen ſei zur
Erläuterung noch hinzugefügt, daß in den Gemeinden mit mehr
als 40 000 Einwohnern etwa 17 Millionen Menſchen wohnen.
Bei täglich 60 Gramm Tiſch- und Küchenabfällen auf den Kopf
der Bevölkerung ergibt ſich, das Jahr zu 300 Arbeitstagen ge
rechnet, eine Geſamtabfallmenge von über 860
Millionen Kilogramm. Bei Verarbeitung zu dem in
ſiebenmonatigen Fütterungsverſuchen von der Deutſchen Land
wirtſchafts Geſellſchaft erprobten Milchkraftfutter Mel
kogen können aus dieſen 300 Millionen Kilogramm rund
756 Millionen Kilogramm Futter gewonnenwerden, die nach den heutigen Preiſen einen Wert von über
25 Millionen Mark vorſtellen. Aber nicht dieſer Geldbetrag, der dem Volkshaushalt wer wonnen wird, iſt dieHa ſache Von ungleich größerem Vorteil iſt, mit dem
ſozuſagen aus dem Nichts erzeugten Kraftfutter ein beträcht
licher Teil des Milchbedarfs der Städte gedeckt
werden kann. Bei je 60 Gramm Abfallergebnis liefern je
100 von den in Betracht kommenden 17 Millionen Menſchen
täglich das Kraftfutter für 8 Liter Milch. Wenn
dieſe Schätzung auch vielleicht etwas optimiſtiſch iſt, ſo bleibt doch
der Kern richtig, daß durch die getroffenen große

Mengen Speiſereſte und Küchenabfälle zur Förderung der Milch
verſorgung der Städte nutzbar gemacht werden können.In der letzten Woche hat a leere in der
r daß ihm durch die r sorganiſationenſeine ätigkeit noch mehr eingeſchränkt wird, zu weiteren Ver

bänden zuſammengeſchloſſen, um auf dieſe Weſt
ößeren Einfluß im Kriege zu innen. Unter dem 8. Juli

ch der Vorſtand des Verbandes des Einfuhrhandels in
rlin konſtituiert. Lufgare des Verbandes iſt die Wahr

wehmung der Intereſſen des Einfuhrhandels, er dient in gleicher
Weiſe dem Handel und der r Rohſtoffe unmittelbar impor
tierenden Jnbuſtrie. Nach Anſicht des Vorſtandes iſt der Ein

rhandel in den meiſten Städten Deutſchlands allzuſehr zer
ittert, um ihn in örtlich abgeſchloſſenen Verbänden erfolgreich

zuſammenzufaſſen, Der Vorſtand hat ſich deshalb entſchieden,
grundſätzlich alle geeigneten deutſchen Firmen aufzunehmen,
außer ſolchen, die in den Hanſaſtädten ihren Sitz haben,Hamburg unb Vremen bereits Verbände ahnlicher Art ge
gründet ſtind, mit denen der Berliner Verband in freundſchaſt
licher Fühlung ſteht.Am 7. Juli iſt der Bericht des Ackerbaubüros in Waſhing-

ton über den Saatenſtand von Getreide in den
Vereinigten Staaten hen Nach demſelben iſt
der bereits am 1. Juni feſtgeſtellte mäßige Stand auch für den
1. Juli zu konſtatieren. Für Winterweizen beträgt er
75,7 Prozent gen 73,2 Prozent am 1, Juni und gegen 384,4Progenk m orjahre. Der Grtirag an Winterweizgen wird
auf 489 000 000 Buſhels geſchätzt gegen ein endgültiges Ernte
ergebnis von 655 050 000 Buſhels im Vorjahre. Bei Früh-
h ſtellen ſich die entſprechenden Ziffern für
en 7 auf 89,0 Prozent (88,2 Prozent bezw. 93,3

Prozent), für den Gritrag auf 270 000 000 Buſhels (856 460 000
Buſhelsſ. Der Geſamtertrag von Winter- und Früh-
jahrsweizen wird mit 759 000 000 Buſhels angegeben gegen eine
endgültige Ernte von 1 011 510 000 Buſhels in 1015.

Am e m er r W derganzen recht I. reingelt zeigter r doch ruhte im allgemeinen das Ge t
n Saatgetreide gänglich. Gerſtenmehl iſt zu erhöhten
Forderungen angeboten. Auch für Mais, Maismehl und
Maisgrieß werden höhere Preiſe verlangt. Gute Frage
beſtand ferner für beſchlag- und verkehrsfreie Weizen- und
Roggenmehle, e angebotenen Mengen ſind für alle
Artikel nur beſchränkt. Am Futtermittelmarkt herrſchte
zeitweilig etwas mehr Leben. Erſatzfutterſtoffe in heller Ware,
wie Reiskleie und Strohmehl, waren begehrt. Für
HKleie und Kraftfuttermittel hält die Nachfrage an,
beſonders Schweinemaſtſchrote und gute Pferde-
L tbre, ſind geſucht. Bei nur kleinen Umſätzen konnten ſich
ie Preiſe allgemein voll behaupten. Angeboten und zum Tel
handelt waren: Reiskleie 860--880 Mark, Fruchtrer 360--375 Mark, Biertreber bis 760 WMark,

Eichelmehl 740--75720 Mark, Spelzſpreumehl 360
bis 380 Mark, alles ab bad. Stationen, Rapskuchenmehl
910--950 Mark, Torfmelaſſe 205--210 Mark, alles ab
norld. Stationen.

Unterſchlagungen bei Großbanken
(Von unſerer Berliner Vertretung)

Vor einigen Tagen wurden wieder einmal umfangcreiche
Veruntreuungen eines Treſorbeamten der Diskonto
geſellſchaft in Berlin aufgedeckt. Auch dieſer Fall beweiſt
von Neuem, daß es nicht leicht iſt, durch ein rein formelles
Kontrollſyſtem betrügeriſche Handlungen von Angeſtellten zu ver
hindern; auch perſönliche Reviſionen müſſen ſich mehr oder
weniger auf Stichproben beſchränken und die Prüfung der
Aucher auf Grund der vorhandenen Belege, in denen eben die
Fälſchungen vorhanden ſein können, vornehmen.

Die Banken werden daher hauptſächlich ihr Augenmerk
darauf richten müſſen, die Stellung der an verantwortlicher
Stelle ſtehenden Beamten wirtſchaftlich und ſozial zu heben
und vor allem wirklich vertrauenswürdige Per
ſonen in dieſe Stellungen zu bringen, die eine Familie, ge
ſellſchaftliche Stellung, und daher bei auskömmlichem
Gehalt keinen Anlaß zu übermäßigen. Geldausgaben in Be
gleitung zweifelhafter junger Gefährten oder Frauenzimmecr
haben. Jedenfalls würde man unter dieſen Umſtänden eine
weſentliche Herabſetzung der außerordentlich hohen Koſten für den
Reviſions und Kontrollapparat erreichen können. E ebenſowenig
wie man aus den Bilanzen einen wirklichen Einblick in die ge
ſchäftliche und finanzielle Lage gewinnen kann, wenn man
nicht perſön liches Zutrauen der Leitung der
Bank hat oft haben große Geſellſchaften vor dem Zuſammen-
bruch noch glängende Ergebniſſe ausgewieſen ſo wird auch
nicht die Bank durch das beſtausgeklügelte Kontrollſyſtem in der
Lage ſein, die perſönliche Vertrauensfrag'e gegen

über ihren Angeſtellten auszuſchalten.

Dividendenausſichten
Die Mech. Buntweberei vorm. Kolb u. Schüle in Kirchheim

Teck (Württemberg) hat beſchloſſen, für 1915/16 eine Dividende
von 15 Proz. (wie im Vorjahre) in Vorſchlag zu bringen.

Die Münchener Eggenfabrik Aktiengeſellſchaft in München
Paſing beantragt die Verteilung einer Dividende von 15 Proz.
(gegen 8 Proz. im Vorjahre).

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es find zu trennen: Froebeln Zuckerfabrik 15 Proz.

Dividende; Zwick, Maſchinenfabrik, Vorz.-A. 5 Proz.;
Gas und Elektrizitätswerk A.-G., Bremen 4 Proz.;
Maſchinenbau A.G. Beck K Henkel 6 Proz.; Wurzener
Kunſtmühlenwerke und Biscuitfabrik 12 Proz.; Schö
nebergeFried. Terrain-A.-G. 0.

m

Frankreichs Pump in Amerika
New York, 7. Juli. (Durch Funkſpruch von dem Vertreter

des W. T. B.) Die bereits gemeldeten Vereinbarungen für
die Hundert Millionen Dollar-Ankeihe beiamerikaniſchen Bankfirmen für Frankreich ſind nunmehr
tatſächlich zum Abſchluß gekommen. Nach den Abmachungen
hat die franzöſiſche Regierung bei einer zum Zwecke der Durch
führung der Anleihe gebildeten amerikaniſche Geſellſchaft ein
Unterpfand zum Marktwerte von 129 Millionen
Dollar zu hinterlegen. Dieſes Unterpfand hat aus Schuld-
verſchreibungen neutraler Länder zu beſtehen,

Spaniens, der Schweiz, Schwedens, Dänemarks, Norwegens
und einiger ſüd amerikaniſcher Republiken. Frankreich hat zu
allen Zeiken den Marktwert des Unterpfandes für die An
Ieihe auf 125 Millionen Dollar aufrechtzuerhalten.

Ein Beweis für perſönlichen Kredit Frankreichs in
Amerika ſind dieſe Bedingungen gerade nicht.

Mangfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eis
leben. Dem Vernehmen der „M. Z.“ nach beabſichtigt die Kohlen
bohrgeſellſchaft Annelieſe, das Mutungsrecht ihrer in
der Weſtmark gelegenen Kohlenfelder der Mansfeldſchen
Lupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft zu übertragen. Die
Felder, die in der Nähe von Hamm i. W. liegen, markſcheiden
mit den Kohlen eldern der Gewerkſchaft in Weſtfalen, aus deren
einem Teile bekanntlich die Gewerkſchaft Sachſen gebildet iſt.

1 A.G. Die nrig Die Leipziger Große Straßenbahn
bereits meldete Verlänger on derSapoger Sro Streſenhahn hat mit 66 15
Stimmen die der Stadtverordneten n, undzwar unter der Vorausſetzung, daß die L. G. Str, die Porzege
aktien der iger em. KraftOmnibus- Geſellſchaft
e nd mit der Leipgiger Glektriſchen Straßenbahn
vereinigt.

Die „NordDeutſche Handbelsintereſſen in Altſerbien r
nungen

deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Für deutſvor W Klee hie ungen oder Geſchäfts in

r x n t neeſſen a ertreter anSr. wahrnehmen zu laſſen. I Reiſe nach Alt-
r iſt au einem e eine beſondere mili-äriſche Erlaubnis erforderlich. Die Erteilung
dieſer Erlaubnis iſt unmittelbar bei dem Oberkommando der

na Jn dem Antrag müſſenfür die Notwudigkeit der Reiſe dargelegt und durch
Beibringung von Unterlagen glaubhaft gem werden. Dernete hat zu gewärtigen, längere Zeit vergeht, ehe
er auf ſeinen Antrag Antwort erhält, da ſeine Angaben zunächſt
genau nachgeprüft werden.

Konkurſe,.
Klempnex Karl Otto Schubert, früher in Mittweidajetzt in Ber R Eharlottenburg.

Marktberichte

Friedrichsfelde, 12. Juli. (Schweine- und Ferkelmarkhys h Kaabſt im Engroshandel für das Stück:
S chweine, 72-8, Monate alt Monate alt100 Pölke 3--4 Monate alt 54--72

alt, 50—-54 6-8 Wochen alt 2230

Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 13. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nachmik

An beiden Ufern der Somme verlief die Nacht ruhig. Zwiſchen
Soiſſons und Reims machten die Franzoſen bei kleinen Unter-
nehmungen in Richtung auf Cernay einige Gefangene. In derChampagne glückten mehrere Handſtreiche gegen deutſche Schützen

gräben zwiſchen Maiſons de Champagne und Calvaire nördlich
VilleſurTourbe. Am linken Ufer der Maa s ſcheiterten zwei
deutſche Angriffe gegen franzöſiſche Gräben beim „Toten Mann“
völlig im Feuer. Am rechten Ufer gewann ein franzöſiſcher Ge-
genangriff heute Nacht einen Teil des von den Deutſchen geſtern
im Fumin Walde gewonnenen Geländes wieder. Die Franzoſen
machten 80 Gefangene, darunter einen Offigzier. Jn Lothringen im
Abſchnitt von Reillon vertrieben die oſen die Deutſchen aus
einigen Grabenſtücken, wo ſie Fuß gefaßt en.

Der Abendbericht lautet: Von der Front an der
Somme iſt nichts zu melden. Jm Laufe des Tages war auf
dem linken Ufer der Maas der Artilleriekampf im Abſchnitt
„Toter Mann“ ziemlich lebhaft. Auf dem rechten Ufer haben
die Deutſchen beute früh in Richtung auf Fort Soubville einen
ſtarken Vorſtoß gemacht, Gegen 10 Uhr iſt nach gewaltiger
Artillerieborbereitung ein ſtarker Angriff von ſechs
Regimentern aus dem Dorfe Fleury und dem Gehslz von
Vaux und Chapitre vorgebrochen. Trotz heftiger Maſſen
ſtöße auf einer verhältnismäßig engen Front gelang es dem
Feind, nur um den Preis gewaltiger Verluſte, an den Zugängen
zur Kapelle St. Fine und am Kreuzungspunkt der Straßen von
Fleury und Vaux ein wenig Boden zu gewinnen. Die Be-
ſchießung geht in der ganzen Gegend Souville-Chenois
Laufés ſehr heftig weiter. Jn Lothringen wurde ein An-
griffsverſuch des Feindes öſtlich von Badenweiler vollkommen
abgewieſen.

Der engliſche Heeresbericht
London, 12. Juli. Amtlicher engliſcher Kriegsbericht. Hef

tige örtliche Gefechtstätigkeit an verſchiedenen Teilen der Front.
Jm Gehölz von Mametz gewannen wir das ganze in der
letzten Nacht verlorene Gelände zurück und halten das ganze
Gehölz. Wir machten auch einen Fortſchritt im Wäldchen von
Trsnes. Die große Anzahl toter Deutſcher in dem Kampf
gebiet zeigt, wie teuer ihnen der Angriff zu ſtehen gekommen
iſt. Jn der letzten Nacht brachen zwei ſtarke deutſche Angriffe
gegen Contalmaiſon unter unſerem Feuer vollſtändig zuſammen.

Der Generalgouverneur Serbiens abberufen
Belgrad, 13. Juli. Die Belgrader Nachrichten melden

Der Generalgouverneur Serbiens, Graf
Salis Sevis, wurde abberufen und hat bereits
bis zu ſeiner Wiederverwendung einen Urlaub angetreten.
Auch in der Perſon des Generalſtabschefs ſoll in
nächſter Zeit ein Wechſel ſtattfinden.

Eine ſchleſiſche Ortſchaft in Flammen

Breslau, 13. Juli. Das Dorf Grojetz im Kreiſe
Lublinitz wurde durch einen Rieſenbrand ein-
geäſchert. 150 Gebäude ſind abgebrannt.
Der Brand ſoll durch einen fehlerhaften Schornſtein ent
ſtanden ſein.

Zur Beachtung!
Sür Wettin und Umgebung

haben wir eine Geſchäftsſtelle bei

Herrn Müller. Wettin, Könnernſcheſtr. 60
eingerichtet. Beſtellungen auf Anzeigen und
Abonnements werden jederzeit entgegen-
genommen. Anzeigen von Ausflugsorten uſw.
erbitten wir rechtzeitig möglichſt bis Mittwoch
oder Donnerstag, damit die Aufnahme in der

Freitag Ausgabe erfolgen kann.

Halleſche Seitung,
Amtliches Organ des Stadt und
Amtsgerichtsbezirks Wettin a. d. S.

Magerviebbof in u a e. (Amtlich.)
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Mitteldeutsehs Privat-Bank, er Halle a. 5, T u e ePoststrasse 12. Ausführung säwtlleher banhgeschaftltchen Transaktionel



g.

Ringe, Armbänder,
Broschen und Man-
schetten Knöpfe in

h mailleKriegsschmuck, 522 e
und Krieger. Mustr. Preisſiste verrende kostenlos.

Orden u. Ehrenzeichen
sowie Ordensbänder

aller Bundesstaaten in Original ung
kleineren Grössen stets am Lager,
Neue Ordens-Schnallen mach Vorsvehrift.

Cust. Uhlie, Uhrmacher, e a

Geiſtſtraße 535 Telephon 6658
J Seeſtiſche,

blutfriſch, heute eingetroffen.

ohne Kopf. Pfund 78
HolländerI ange Scheuſch 30.

nd 90 und

n Kabelian, SteinbuttKarbonaden, Rotzungeu.Täglich friſche

Räucherwaren
Jlundern, Makrelen

m Lachöberinge, Schellfiſche.Fiſch- Konſerven
große Auswabl, baltbar. (3505

ſ

Gesehäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen

in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

m Anhoncen m
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung

t Einzige Tageszeitung der Residenz
Auflage 30000 Exemplare

e

31

Das ganze oldenburger Land
können Sie mit einer einzigen
Zeitung bearbeiten

Billige insertionspreise
n „2 PFordern sio Kostonlose Iusertionsoſerto

Strohaller Krt und Preſſung
zu heeres und Kriegsausſchußlieferungen
alter ſowie neuer Ernte ſucht ſofort zu kaufen.
Auch ſtelle ich bei größeren Peſten Drahtpreſſe,
wenn gewünſcht, zur Verfügung.
zäilfred Drescher, Halle a. Saale

eingetragene FirmaFernruf 42460. Drahbtanzehelſt; Hifred Drezeher. Reiehedaruire

Landschaftfich schönstes Solebad
Klimeſischer Jahres-Kurortim Bauer

Bulgarien m u TIkel

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der

Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Seitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

sgen bis2u700m.

e X J W a7 c 4 v W r r W W T t hv un d W 4 d h W S Wb J r J l J r u 7 a 9 5 Jl v 2

Prospekt und Wohnungelisten durch äns Kgl. Badkommissariat., den Kurverein und alle Verkehrsbüros, für Baxer. Gmailn d. d. Versch'snerungs Verein

hiesiges Bankueschäft sucht bebrling

mit der Bereehtigung 77 Einj.-Freiw. Dienst zum Oktober

Obſt- Verkauf.
Die diegjgerie Pflaumen und hartobſtnutzungauf e Smdſtütten der Sozietät zur Regnlierung der Unſtrut
von Bretleben bis Nebra in den Fluren
leben, Reinsdorf, Artern, Rittebur
Wiebe, Allerſtedt, Memleben und

Heldrungen, Bret-
Schönewerdg, Roßleben,endelſtein am

S Donnerstag, den 20. Juli er.,nachmittags 4 Uhr im „Ratskeller“ zu rk.rn

unter den im Termin bekannt zu gebenden bisherigen Bedingungen
verkauft werden.

Auskunft wird täglich in den Vormittagsſtunden im Kafſen
zimmer erteilt.

Artern, den 7. Juli 1916.
Die Kasse der Sozietät zur Regulierung der Vnstrut

von RBretleben bis Nebra.
J. V.: G.

diert.Pi da 104
oorwieſen, 44

totes Jnventar. Gebäude

Wagner. [3457

forg. ertiragreiche

Morg. Holzung). Rei
im beſten Z

Wohnhaus mit Zentralheizung und WaſſerleitungGünſtige Verkehrslage und c w. e. S
theken geregelt. Anfragen unter Z. Soo arGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Starkate bekannte Solquellen. Nen ersehloasene
echaelkrankheilten.

An lagen der Welt für
Inhalation. Terraſn- u.

oder früher unser

m. r für Stoffvbad r alle Krankheiten 73 e e eheAsthma, Katarrhe, FrauenleidenBäder mit Bdelsole, Latechenkiefer-Bäder fürSchwächeaustüände, Herz u. Nervenleiden. Größte

Heil-

neumatisehe Kammern,
asgserkuren. Kriegsteiſl-nehmer Kurtaxfrei, sowie bedeutende Er-

mäbsigung aller Kurmittelpreise. DieLebenemittelversorgung ist ebensé geregelt wie
in den übrigen Kwwrorten und Bädern Bayerns.
Hauptkurzeit Mai bis OKtober-

n BedingungBewerbungen unter Z. 3 8 an die Geschaàftsstelle d. Cen. Selbstgeschriebene

Das r. überdas Nachlaß- Vermögen des am

e e ewohnhaft geweſen al Swird erfolgter ndes ter g termins hierdurch au

w. rig S. den 8. Juli 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.
ahnen das biete Handelsregiſter

etr. WerſchenScheeeitt, Seele
Aktiengeſellſchaft, Halle S., iſt

Jale e S. iſt 7 ſamt
eſam

n derart erteilt, errlebe
Inberen Prokuriſten zur Vertre

tung der r iſt.Halle S.gönist. Amtsgeri t, Abt 19.

r

wenig geſpielt, incl. Bank u.

60 z w. rMk. iſt ſieh eerver verkaufe ich ganz be

lind dito bin

n empfehle
Sohlledoer-

B. Menrad, Leder entuttgart, Johsſtr. 47 a. 4387

H. Schnee acht
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

Rubaum schreibt
und wer Bettſtellen zu
geſu Offerten unter D. 370n die iweſgſtoſtege d. Ztg. Wo

Ein älterer Landwirt ſ. paſſende
Lebensgefährtin,

ar Witwe nicht ausgeſchloſſen.
unt. Z 367Ernſtliche Offertenan die Geſchafloſtelle Wer Ztg.

Für Gräflich Rederu'ſches
Wirtſchaftsamt

Markau-Röthehof,
Näbe Berlins, ſucht zum 1./9.
r 1 e nen zuverläſſigen
Rechuungsführer,

em in Gutsvorſteberſachen 7

einennicht ausgeſ en.
Schönemann,

Oberiuipektor.

Kontorist
oder Kontoristin,
e r aus de Branche, dochig, ſofort

botee untere der Ge ſp eabfälle, faſt lauter Kern, ausn. OhneM. 1.4 p. Pfd. Mk. wan tMindeſtquantum 10 Pfd. Ken z A. G.,

Die von einer Ausſtellung frei gewordenen

Maſchiinen
mit elektriſchem Antrieb

ſollen verkauft werden:
Schrotmühle, Rübenſchneidemaſchine, Kartoffel

quetſche, Sackheber mit Wiegevorrichtung,
EisZerkleinerungsmaſchine, Meſſerputzmaſchine,
Hauswaſſerpumpe, Jauchepumpe, Waſchmaſchine

Elektromotore, Drehrolle, Stanbbläſer
Anfragen anMaſchinenfabrik für Elektrotechniß,

Halle a. S., Königſtraße 58. Telephon 1131.

J Von Freitag, den 14. d. Mts.
ſteht eine Auswahl von

ſchwereru. leichter volljähriger

Arbeitspferde
bei mir preiswert zum Verkauf.

40 Stück--

früherSernau, grossmann Sonn,
Halle a. S., Geiſtſtraße 4851wneeePferde-Verkauf

2 volljähr. Belgier Rappen,

1 mitelj. Belgier 6chimmel,

1 vollj. Adenburger Fuchs,
ömittelj. ſtarke Oſtpreußen,

ſämtlich geſetzlich feblerfrei und
zugfeſt mit Garantie, preis-wert zu Vertanfen. (34
Croners Fuhrgeſchäft,

Eichendorffſtr. 25. Tel. 3852.

Gut, 260 Morg.,volle Sia Preis 52000 Mk.,
Anz. 20 i en Hellener,

Ber n, Schönh

95 zu

Johannisbeeren,

ötuchelbeeren,

re zum preſſen, kauft c a

Trebstein,
Kelterei Gutenberg.

S Pianino S S
ertu Vieh

Speiſezimmereinrigtung
echt Eiche, alles für 450 Mk.

Herren

Vianins, Lepi.
Friedrich Pellet

Geikürake 25.

Rene Kartoffeln
24 für Stadtverwaltungenkauft a.

jedes Quantum

Wilh. Reichert,
Halle a. S. Tel. 6933.

Ein hoher Selbſtfahrer

ſeßr r ein n nd wel.ſpännig, zu verkanRittergut Sreppin
bei Bitterfeld.

ab lang g vabe
in Futte von 50 enſhrrt

quantum) abzugebenEugen Thormener,
Futtermittel -Großbandlg.,
Leiprig, Thomaſiusſtr. 30.

Johannisheeren

e e Huantum und ſtellt

Wilh. Reichert,
9 Halle a. S. Tel. 6933.

kllzengernitu od. Sofa

r e
Wery Binder
m guß mit aettanſt ar 800 Wir arm

Carl Schilläng.er. 7. l Dobrilnge R. a Zt. auf uclaub.

Für Heereslieferungen n
AltMefſfſing, Kupfer, 5

n. MänK. Dlei.
Ferd. Haassengier,

Suche: Oekonomiemamſells,
Kinderfräul.

gewer
màäsa ger Stollenvermittler,

r Derſelbe würde
r 7 e Station rechtn u. D. 472S. d. Ztg.Knechte, tn S

3 wanrner Piebard Benner,
gewerbsmäsziger Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.

vermietungen

5-6Himmer. Bohnung,

S r awmubſauger, zwei Waſſer
a er, Gas elektr.

envi kern fofort zu ver
en: chee a

Blumenthalstr. 9, I.6 Zimmer, Bad, Küche, Innenkl,

Kammer, Kellerx, elektr. u.
Gas, Küchenbalkon, Se Okt.1916 zu verm. ſichtigungdurch den eEvent. dazu ein Kontor im Hofe.

Hardenbergſtr. 6,
SeSimmer Wohnung

r i av verm. durch
zum 1.Oonra d reine Dura
ſtraße 50, Fernuſpr. 83Gr. Secegg v
Kontorn. Kiederla e
ſofort od. 27 r rW binBurgſtr. 50, er ni ſpr. 90 od.

Zimmer Wohnung

mit Jnnenkloſett,Heller u.oder ſpäter zu en z
81 Hausmaun.

Verk.Halle a. S., Delibſcher Straße
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